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Liebe Leserin, lieber Leser, 

 

nie war der Druck zur Veränderung höher als heute. 

Neue Technologien, neue Kundenanforderungen, kür-

zere Marktzyklen, Daten- und Plattform-Ökonomie und 

der Erfolg rein digitaler Geschäftsmodelle zeigen die 

Vergänglichkeit traditioneller Geschäftsmodelle und 

Organisationsstrukturen.  

 

Die neuen Anforderungen, denen Unternehmen ge-

genüberstehen, führen zu der Notwendigkeit einer di-

gitalen Transformation – und zwar auf mehreren Ebe-

nen. Die Unternehmensstrategien und die Produktent-

wicklung sind genauso betroffen wie die Aufbau- und 

Ablauforganisation sowie die IT-Landschaft. Es gibt also 

eine Reihe offener Baustellen, die es möglichst gleich-

zeitig abzuarbeiten gilt. Aber so einfach ist das Abarbei-

ten dieser unterschiedlichen Aufgaben in der Realität 

natürlich nicht.  

 

Während Start-ups den großen Vorteil haben, ihre Pro-

zesse und IT-Landschaft auf einer „grünen Wie-se“ auf-

bauen zu können, müssen Unternehmen aus der „Old 

Economy“ zunächst die digitale Transformation mit ei-

ner gewachsenen Prozess- und IT-Landschaft bewälti-

gen. Dabei sind die IT-Systeme in der Regel auf die in-

dividuellen Prozessanforderungen ausgerichtet und 

nicht komplett auf die Anforderungen der Kunden. 

Sichtbar wird diese Situation bei digitalen Geschäftsmo-

dellen, beispielsweise im E-Business. So bilden viele Lö-

sungen im E-Business die (meistens sehr komplexe und 

verschachtelte) Prozesslandschaft ab und eben nicht die 

Anforderungen der Kunden an durchgängige, einfache 

Prozesse. Customer Experience geht anders. 

 

Start-ups und die großen Internetkonzerne (Amazon, 

Google etc.) haben den großen Vorteil, dass sie ihre Bu-

siness- und Operating-Modelle von Anfang an auf Agi-

lität, Kundenzentrierung und Datenanalyse aufgebaut 

haben. Ihre Geschäftsprozesse sind miteinander eng 

verzahnt, über Microservices und APIs können sie Platt-

form-Geschäftsmodelle aufbauen und Drittanbieter 

nahtlos an ihre IT-Systeme andocken, aber vor allem 

stehen ihnen Unmengen an Daten zur Verfügung, die 

sie mit einer hohen Analytics-Kompetenz auch auswer-

ten können. Das Problem von Legacy-Prozessen und 

Legacy-IT kennen sie nicht, ebenso wie historisch ge-

wachsene IT-Monolithen, die genau das Gegenteil von 

schnittstellenoffen, flexibel, hochskalierbar und agil sind. 

Die Old Economy jedoch schon.  

 

Diese Lünendonk®-Studie gibt einen sehr detaillierten 

Einblick in die IT-Modernisierungsstrategien von gro-

ßen mittelständischen Unternehmen und von großen 

Konzernen. Dazu wurden IT-Führungskräfte aus 122 Un-

ternehmen telefonisch interviewt. Die Ergebnisse zei-

gen: Die digitale Transformation ist zwar in vollem Gang, 

aber es ist noch eine ganze Menge zu tun! 

 

Die Studie ist in fachlicher Zusammenarbeit mit den Un-

ternehmen Arvato Systems, kobaltblau Management 

Consultants und Warth & Klein Grant Thornton entstan-

den. Für ihren fachlichen Input bedanken wir uns an die-

ser Stelle recht herzlich! 

 

Herzliche Grüße  

 

 
 

Mario Zillmann 

Partner 



L Ü N E N D O N K - S T U D I E  2 0 1 9  

 4 

Die wichtigsten Ergebnisse auf einen Blick 

 

Die Modernisierung der IT wird durch zahlreiche Themen angetrieben. So unterstüt-

zen Legacysysteme in vielen Fällen neue Technologien wie KI oder Big Data Analy-

tics nicht, sodass eine Modernisierung notwendig wird. Ferner weisen viele Alt-Sys-

teme eine geringe Integrationsfähigkeit gegenüber neuen digitalen Lösungen auf, 

da offene Schnittstellen (APIs) fehlen.  

 

Die Migration von Alt-Anwendungen in die Cloud und die anschließende Moderni-

sierung ist die bevorzugte Strategie. Der Großteil der befragten Unternehmen be-

findet sich derzeit in der Umsetzung von Modernisierungsstrategien. 

 
20% der Anwender wendet bereits eine „Cloud-First-Strategie“ an, weitere 28% pla-

nen dies. Als bevorzugtes Modell wird aktuell die Private Cloud genutzt, jedoch sind 

die Unternehmen gegenüber der Public Cloud zunehmend aufgeschlossener. So 

planen 67% der Befragten, ihre Investitionsausgaben für die Public Cloud stark bis 

sehr stark auszubauen. 

 

Die Abdeckung von Lastspitzen, eine höhere Geschwindigkeit der Datenverfügbar-

keit und erhöhte Flexibilität stellen die wichtigsten Gründe für die Cloud Migration 

dar. Lediglich beim Thema Sicherheit haben Unternehmen Bedenken, sodass für be-

stimmte, geschäftskritische Anwendungen mit sensiblen Daten die Legacy Moder-

nisierung im On-premise-Modell eine Alternative bleibt. 

 

75% der Anwender sehen die Anbindung von Cloud-Lösungen an die bestehenden 

IT-Systeme als Herausforderung an. Eine häufig fehlende Interoperationalität der 

Daten und mangelhafte Security- und Complianceanforderungen stellen weitere 

Herausforderungen dar. Bei der Legacy-Modernisierung haben Unternehmen 

hauptsächlich bei der Erfüllung von Sicherheitsanforderungen Schwierigkeiten und 

sehen den hohen Zeitaufwand als problematisch an. 

 
Um die Unternehmensorganisation an die veränderte IT-Infrastruktur anzupassen, 

forcieren 90% der Anwender eine stärkere Vernetzung von Bereichen, Prozessen 

und Systemen. Weitere Anpassungsmaßnahmen sind der Aufbau von neuen Fähig-

keiten der Mitarbeiter und eine verstärkte Zusammenarbeit mit IT-Partnern. 66% 

der Befragten nutzen verstärkt DevOps. 
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Digitale Transformation geht nicht ohne 

konsequente IT-Modernisierung 

Die Digitale Transformation ist eine enorm komplexe 

und in den meisten Fällen auch eine langfristige Ange-

legenheit. Komplex, weil es nicht nur um die Entwick-

lung neuer Geschäftsmodelle, digitale Mitarbeiter- und 

Kundenportale, digitale Kundenschnittstellen oder 

fancy Apps geht, sondern auch um das Redesign von 

bestehenden Prozessen, Arbeitsabläufen und vor allem 

um den radikalen Umbau und die Modernisierung der 

IT-Landschaft. Langfristig, weil die Vielzahl an Aufgaben 

und unterschiedlichen strategischen Digitalisierungs-

vorhaben die meisten Unternehmen hinsichtlich not-

wendiger Investitionen, Interessenskonflikte und Fach-

kräftebedarf vor große Herausforderungen stellt.  

 

TOP MANAGEMENT HAT IT-MODERNISIERUNG 

LANGE AUFGESCHOBEN 

Ferner gleicht die digitale Transformation Infrastruktur-

Großprojekte wie Stuttgart21, wo bei laufendem Betrieb 

eine komplett neue Verkehrsinfrastruktur entsteht. 

Quasi eine Operation am offenen Herzen. So müssen 

während der Digitalisierung von Kernprozessen wie ERP, 

CRM oder MES die Prozesse und IT-Systeme weiter 

stabil bleiben und das Tagesgeschäft in gleichbleiben-

der Qualität unterstützen. Und neue E-Business-Anwen-

dungen und digitale Plattformen dürfen nicht nur ausge-

rollt, sondern müssen mit den IT-Kernsystemen vernetzt 

werden, um ein hohes Nutzererlebnis zu gewährleisten.  

 

Prioritäten müssen folglich gesetzt werden und so war 

es in den letzten Jahren zu beobachten, dass sich viele 

Unternehmen vor der Mammutaufgabe der Moderni-

sierung ihrer Alt-Systeme gedrückt haben – nicht weil 

sie die Notwendigkeit nicht gesehen haben, sondern 

weil die meisten IT-Landschaften von einer Vielzahl an 

ERP-Systemen, Individualanwendungen und vor allem 

einer hohen Siloorientierung gekennzeichnet sind. Die 

einzelnen, weit in die Unternehmensbereiche verzweig-

ten, IT-Systeme zu modernisieren, gegebenenfalls ab-

zuschalten und die Daten in die Cloud zu migrieren, ist 

ein Thema, um das Unternehmen lange Zeit einen gro-

ßen Bogen gemacht haben.  

 

ALT-SYSTEME BREMSEN DIGITALISIERUNG  

Oft sind zu viele Abhängigkeiten zwischen der Masse an 

IT-Systemen nicht mehr nachvollziehbar, (Stamm)Daten 

liegen mehrfach und dezentral vor und das Risiko von 

Prozessstörungen wie Produktionsausfällen oder Unter-

brechungen der Lieferkette ist vielen Top-Managern in 

ihrer Risikobeurteilung bei IT-Modernisierungs-

projekten zu hoch. Und dann gibt es immer noch die 

sehr hoch ausgeprägte Silomentalität in große Unter-

nehmen und folglich ein starkes Bereichsdenken, was 

Konsolidierungs- und Harmonisierungsprojekte und 

damit eine stärkere Zentralisierung von Daten und IT-

Systemen verhindert beziehungsweise verhindert hat.  

 

Obwohl CIOs schon seit Jahren auf die drängenden 

Probleme der Integrationsfähigkeit von neuen digitalen 

Lösungen (IoT, E-Business etc.) hinweisen, wurden oft 

die notwendigen Budgets nicht bewilligt. Als Konse-

quenz daraus kämpfen nun viele Unternehmen damit, 

dass die IT-Landschaften noch komplexer und hetero-

gener geworden sind, da eine Vielzahl an neuen digita-

len Lösungen hinzugekommen ist. 

 

Dies führte oft dazu, dass die Umsetzung von Digitali-

sierungsvorhaben im Frontend häufig nicht zum ge-

wünschten Erfolg geführt hat und so ein Umdenkpro-

zess in den oberen Führungsebenen angestoßen wurde. 

Das Bewusstsein, dass eine moderne und vor allem 

schnittstellenoffene IT-Landschaft sowie eine zentrale 

Data Governance und konsistente (Stamm)Daten die 
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Grundvoraussetzungen für die digitale Transformation 

sind, ist mittlerweile auch in den obersten Führungsebe-

nen vorhanden. 

 

TREIBER FÜR IT-MODERNISIERUNG 

Aus Sicht von 92 Prozent der IT-Führungskräfte aus den 

befragten großen mittelständischen Unternehmen und 

Konzernen ist die Nutzung von neuen Technologien wie 

Künstliche Intelligenz, IoT, E-Business oder Digital Mar-

keting der Hauptgrund warum IT-Modernisierungs-

budgets nunmehr bewilligt werden.  

 

Ebenfalls sehen 9 von 10 Befragten die Verbesserung 

der Integrationsfähigkeit von neuen digitalen Lösungen 

in die Alt-Systeme als einen der wichtigsten Treiber für 

die Initiierung von IT-Modernisierungs-projekten an.  

 

Aus Sicht von 71 Prozent der befragten IT-Entscheider 

ist der Innovationsdruck in der IT-Abteilung mittlerweile 

so hoch, weil das Business die Digitalisierung der Ge-

schäftsprozesse weiter vorantreiben muss, um wettbe-

werbsfähig zu bleiben. 

Interessant ist der Aspekt, dass nur 3 von 10 der befragten 

IT-Entscheider den Fachkräftemangel als Treiber für Le-

gacy-Modernisierungsprojekte anführten. Das Problem 

des demografischen Wandels und der damit verbundene 

Mangel an IT-Experten, die sich in „alten“ Programmier-

sprachen auskennen ist zwar unbestritten vorhanden.  

 

Allerdings werden aus Sicht von Lünendonk in naher 

Zukunft viele standardisierte Routineaufgaben im Ap-

plication Management wie Systemprüfungen und -op-

timierungen oder die kontinuierliche Überwachung und 

Auswertung von technischen Parametern mit Hilfe von 

Bots, also Künstlicher Intelligenz (KI), ausgeführt werden 

und somit manuelle Tätigkeiten im IT Servicemanage-

ment ersetzen.  

 

Bereits heute ist KI im IT Servicemanagement zuneh-

mend im Einsatz, beispielsweile im Incident Manage-

ment, Chat Bots im First Level Support, um vergleichs-

weise einfache Serviceanfragen wie Passwortänderun-

gen, Updates oder Installationen durchzuführen. 

DIE WICHTIGSTEN GRÜNDE, WARUM IT-MODERNISIERUNGSPROJEKTE ANGESTOßEN WERDEN

 

Abbildung 1: Frage: Was sind die Treiber für die Modernisierung Ihrer IT? n = 113 

 

71% Innovationsdruck in der IT, um das 

Business besser unterstützen zu können.

88% Integrationsfähigkeit von neuen digitalen 

Lösungen in Altsoftware.

31% Wartung, Pflege und Weiterent-

wicklung ist durch fehlende Skills nicht 

mehr gewährleistet.

92% Neue Technologien (z. B. KI, Digital 

Marketing etc.) werden durch Legacy nicht 

unterstützt. 

20% Auslaufende Sourcing-Verträge mit 

IT-Service-Providern.

Treiber für die Modernisierung 

der IT ist für…
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STATUS QUO: VIELE UNTERNEHMEN HABEN NOCH 

IMMER KEINE STRATEGIE 

Obwohl es zwar laut den meisten Studienteilnehmern 

eine ganze Reihe an wichtigen Herausforderungen für 

die Modernisierung der IT-Landschaft gibt, gehen die 

Unternehmen sehr unterschiedliche Wege bei der kon-

kreten Problemlösung. Gefragt, ob es eine dedizierte 

Strategie zur Modernisierung der Alt-Systeme (Legacy) 

beziehungsweise zur Migration von Anwendungen aus 

dem On-premise-Betrieb in die Cloud gibt, gaben 3 von 

10 der befragten IT-Entscheider an, dass eine solche 

Strategie derzeit nicht vorhanden ist aber in den kom-

menden ein bis zwei Jahren geplant ist.  

 

13 Prozent der Unternehmen haben sogar weder eine 

konkrete Strategie noch ist eine solche überhaupt ge-

plant. Dies ist vor allem in den befragten mittelständi-

schen Unternehmen der Fall. Demnach gaben 37 Pro-

zent der Befragten aus Unternehmen mit bis zu 500 Mil-

lionen Euro Umsatz an, keine Legacy-Modernisierungs-

strategie beziehungsweise Cloud-Migrationsstrategie 

zu haben und auch mittelfristig keine aufzusetzen. 

 

Am häufigsten finden Legacy-Modernisierungsprojekte 

in den einzelnen Unternehmens-Silos statt. So gaben 38 

Prozent der Befragten an, dass sich ihre IT-

Modernisierungsstrategie zunächst auf die einzelnen 

Geschäftsbereiche bezieht.  

Besonders in Großunternehmen mit mehr als 5 Milliar-

den Euro Umsatz scheint dieses schrittweise Vorgehen 

der bevorzugte Weg zu sein, um die hohe Komplexität 

von Modernisierungsprojekten zu managen. So gaben 

6 von 10 CIOs aus Unternehmen mit mehr als 10 Milliar-

den Euro Umsatz an, derzeit die Legacy-Systeme in den 

einzelnen Geschäftsbereichen auf den neuesten Stand 

zu bringen und auf die Businessanforderungen auszu-

richten, während nur 13 Prozent die komplette IT-

Landschaft im Ganzen modernisiert.  

 

In Unternehmen mit Umsätzen zwischen 5 und 10 Milli-

arden Euro sind es 5 von 10 befragten IT-Entscheidern, 

die sich zunächst auf die Neuausrichtung der IT-Systeme 

in den einzelnen Geschäftsbereichen fokussieren. 

 

Interessant ist, dass die untersuchten Industrieunter-

nehmen im Vergleich mit den anderen Branchen etwas 

hinterherzuhinken scheinen. Denn 55 Prozent der Be-

fragten gab in den Interviews an, dass eine Strategie zur 

Legacy-Modernisierung derzeit nicht vorhanden, aber 

in den kommenden ein bis zwei Jahren geplant ist.  

 

Ganz anders schaut es dagegen  in den Branchen Ban-

ken und Versicherungen aus. Dort sind bereits 63 Pro-

zent der Unternehmen mitten in der Umsetzung von 

Legacy-Modernisierungsprojekten.  

IT-MODERNISIERUNG FINDET DERZEIT NOCH ZU OFT IN EINZELNEN UNTERNEHMENSBEREICHEN STATT 

 

Abbildung 2: Frage: Gibt es in Ihrem Unternehmen eine Strategie zur Modernisierung der Legacy-Systeme (Bestandssysteme) bezie-

hungsweise zur Migration von Anwendungen in die Cloud? n = 117 

Ja, für das gesamte

Unternehmen

38%

Ja, bisher nur für 

Teilbereiche des 

Unternehmens

20%

Nein, auch nicht geplant

30%

Nein, aber in den nächsten 

1 - 2 Jahren geplant

13%
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Aktueller Stand der IT-Landschaft 

Der Druck auf CIOs, ihre IT-Landschaft und Prozesse 

künftig besser auf die Anforderungen der Fachbereiche 

sowie auf neue Kundenanforderungen bei digitalen Ge-

schäftsmodellen auszurichten ist in den letzten Mona-

ten enorm gestiegen. Themen wie Prozessautomatisie-

rung, E-Business und Business Apps für mobiles Arbei-

ten sind dabei wichtige Anforderungen aus den Fach-

bereichen. Eine hohe Customer Experience ist bei digi-

talen Produkten dagegen eine Kernanforderung der 

Kunden und folglich eine wichtige Voraussetzung für 

die Skalierung von digitalen Geschäftsmodellen. 

 

Eine große technologische Herausforderung bei den 

meisten Frontend-Themen sind die historisch gewach-

senen IT-Strukturen, vor allem im ERP-Umfeld, aber 

auch im Bereich der Datenbanken. Nicht selten haben 

einzelne Geschäftsbereiche und Tochtergesellschaften 

eigene ERP-Systeme und Datenbanken im Einsatz, die 

untereinander nicht immer synchronisiert sind und folg-

lich keinen Datenaustausch ermöglichen beziehungs-

weise diesen stark erschweren. Beispielsweise wurden 

bei vielen Unternehmensübernahmen oder Zusammen-

schlüssen die ERP-Landschaften und Datenbanken wei-

tergeführt, weil eine Konsolidierung und Harmonisie-

rung viel zu aufwendig ist und der ursprünglich ge-

plante Business Case sich nicht mehr gerechnet hat.  

 

Aber auch die Silomentalität, vor allem in großen Kon-

zernen, sorgte dafür, dass autarke Geschäftsbereiche 

ihre eigenen IT-Strukturen aufgebaut haben. Das hat so 

lange gut funktionierte, bis im digitalen Zeitalter der 

Austausch von Daten über mehrere Geschäftsbereiche, 

IT-Systeme und Unternehmensgrenzen hinweg not-

wendig geworden ist. 

 

WILDWUCHS BEI ERP-SYSTEMEN 

Die Mehrheit der untersuchten großen mittelständi-

schen Unternehmen und Konzerne hat deutlich über 

zehn verschiedene ERP-Systeme im Einsatz. In der Regel 

sind die ERP-Systeme sehr stark auf unternehmensspe-

zifische Prozesse und fachliche Anforderungen ausge-

richtet (Customizing) und vom Standard weit entfernt. 

Die Folge ist, dass die einzelnen Systeme sehr weit in 

die Geschäftsprozesse verzweigt und sehr schwer mit-

einander zu synchronisieren sind, eben weil sie vom 

Standard stark abweichen.  

 

Vor allem die analysierten Konzerne mit mehr als 5 Mil-

liarden Euro Umsatz haben mit einer großen Zahl an ERP-

Instanzen zu kämpfen. So haben 6 von 10 der befragten 

Unternehmen mit mehr als 10 Milliarden Euro Umsatz 

mehr als 20 verschiedene ERP-Systeme im Betrieb. In der 

Umsatzgrößenklasse 5 bis 10 Milliarden Euro sind es 37 

Prozent der Unternehmen, die mehr als 20 ERP-Systeme 

nebeneinander laufen lassen, während weitere 42 Pro-

zent zwischen 10 und 20 ERP-Systeme betreiben. 

 

Dagegen haben die untersuchten mittelständischen 

Unternehmen vergleichsweise weniger ERP-Systeme im 

Einsatz, was vor allem daran liegt, dass die Unternehmen 

deutlich kleiner sind und somit auch weniger Geschäftsbe-

reiche und Tochtergesellschaften so groß sind, dass sie auf 

ihre eigenen IT-Strategien gesetzt haben.  

 

ERP-KONSOLIDIERUNG IST NICHT IMMER DIE ERSTE 

WAHL BEI DEN ANWENDERN 

Alle befragten CIOs und IT-Leiter haben konkrete Pläne, 

um ihre ERP-Landschaft zu modernisieren und auf ver-

änderte Abläufe und Geschäftsprozesse neu auszurich-

ten. Allerdings unterscheiden sich die Unternehmen 

hinsichtlich der Wahl der Modernisierungsstrategien 

deutlich. Während die eine Hälfte der befragten IT-

Entscheider auf die Konsolidierung der ERP-Systeme 

setzt beziehungsweise diese bereits abgeschlossen hat, 

hält die andere Hälfte der CIOs von einer Konsolidie-

rung Abstand.  
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UNTERNEHMEN HABEN UNTERSCHIEDLICHE STRATEGIEN BEI IHRER ERP-MODERNISIERUNG

Abbildung 3: Fragen: Wie viele ERP-Systeme sind in Ihrem Unternehmen im Einsatz? n = 111, Planen Sie eine Konsolidierung der ERP-

Systeme? n = 112, Auf welche Strategie setzt Ihr Unternehmen bei der Modernisierung / Weiterentwicklung der ERP-Systeme? n = 109 

 

Dabei scheint es laut den Studienergebnissen durchaus 

eine kritische Grenze zu geben, wann sich eine Konsoli-

dierung der ERP-Systeme betriebswirtschaftlich nicht 

mehr lohnt. Demnach sind es häufig diejenigen Unter-

nehmen mit mehr als zehn ERP-Systemen im Einsatz, 

die von einer ERP-Konsolidierung absehen. 

 

MIGRATION IN DIE CLOUD IST DAGEGEN DIE 

BEVORZUGTE WAHL 

Einig sind sich die befragten Unternehmen aber bei der 

Frage ob sie ihre ERP-Systeme in die Cloud migrieren. 

65 Prozent der befragten IT-Entscheider setzen auf die 

Migration in die Cloud, während weitere 16 Prozent je 

nach ERP-Anwendung eine Cloud-Migration oder die 

Fortsetzung des On-premise-Betriebs bevorzugen.  

 

Besonders hoch ist der Anteil der Unternehmen, die mit 

ihren ERP-Systemen in die Cloud migrieren bei den be-

fragten Konzernen mit mehr als 5 Milliarden Euro Um-

satz. 8 von 10 der befragten IT-Entscheider haben sich 

für die Strategie der Cloud-Migration entschieden. Aber 

auch bei den mittelgroßen Unternehmen ist der Anteil 

an Unternehmen, die eine Cloud-Migrationsstrategie 

bei ihrer ERP-Modernisierung verfolgen, groß. Aller-

dings sind viele dieser Vorhaben derzeit noch in Pla-

nung, was beispielsweise durch die geringe Zahl der Im-

plementierungen von S/4 Hana deutlich wird. 

CRM IM FOKUS DER DIGITALEN TRANSFORMATION 

Nicht nur im ERP-Bereich, sondern auch bei der Verwal-

tung von kundenbezogenen Daten haben die meisten 

der untersuchten Unternehmen eine heterogene Sys-

temlandschaft. Mehr als 5 verschiedene CRM-Systeme 

haben 37 Prozent der Unternehmen parallel im Betrieb, 

während 31 Prozent mit 3 bis 5 CRM-Systemen arbeiten.  

 

Auch bei der CRM-Anwendungslandschaft gilt: Je grö-

ßer die Unternehmen, umso mehr Anwendungen ha-

ben sie im Einsatz. So betreiben mehr als 50 Prozent der 

Unternehmen mit mehr als 5 Milliarden Euro Umsatz 

mehr als fünf CRM-Datenbanken. 

 

Analog zu den Strategien bei der ERP-Modernisierung 

ergibt sich auch bei der Anpassung der CRM-

Landschaft an neue Businessanforderungen ein ambi-

valentes Bild. Während 45 Prozent der befragten IT-

Entscheider keine Planungen zur Konsolidierung der 

CRM-Tools haben, setzt die andere Hälfte (55%) auf 

eine Konsolidierung.  

 

Eine hohe Übereinstimmung findet sich bei den befrag-

ten IT-Entscheidern dagegen bei ihrer Cloud-Strategie 

im CRM-Bereich. 71 Prozent der Befragten setzen auf 

die Migration ihrer CRM-Anwendungen aus dem klassi-

schen Rechenzentrumsbetrieb in die Cloud. Weitere 

Anzahl der ERP-Systeme Pläne zur Konsolidierung

Strategie zur Modernisierung der ERP-Systeme

32%

26%

25%

17%

Mehr als 20

Über 10 bis 20

Über 5 bis 10

Bis zu 5

49%

8%

29%

14%

Nein, auch nicht geplant.

Nein, da bereits abgeschlossen.

Ja, in den kommenden 12 Monaten

geplant.

Ja, bereits in der Umsetzung.

16%

19%

65%

Beides, je nach Anwendung.

Weiterführen der bisherigen Deployment-Strategie (on-premise) und

Modernisierung der Anwendungen.

Migration der bestehenden Anwendungen in die Cloud.



L Ü N E N D O N K - S T U D I E  2 0 1 9  

 10 

zwölf Prozent machen eine mögliche Cloud-Migration 

von der jeweiligen CRM-Anwendung abhängig. 

 

DATENTRANSFER SCHEITERT HÄUFIG AN DATA 

GOVERNANCE 

Eine unmittelbare Folge der heterogenen IT-

Landschaften ist in fast jedem zweiten befragten Unter-

nehmen der geringe Grad der Vernetzung der verschie-

denen Systeme und die Tatsache, dass damit kein auto-

matisierter Austausch von Informationen zwischen den 

einzelnen Kernanwendungen stattfindet. Das hat Aus-

wirkungen auf den Erfolg einer digitalen Transformation. 

 

So werden digitale Geschäftsmodelle beispielsweise 

dadurch erschwert, dass es im E-Business keine Ver-

knüpfung von eingegebenen Bestelldaten im Frontend-

portal mit Informationen zur Lieferzeit aus den ERP-

Systemen gibt. Eine Auftragsverfolgung in Echtzeit für 

den Kunden ist so beispielsweise nicht ersichtlich. 

 

Auf der Prozessebene führt eine heterogene System-

landschaft zu Prozessbrüchen und unterschiedlichen 

Datenmodellen. Automatisierungsziele durch automati-

sierte Workflows können folglich nicht erreicht werden, 

wenn die Systeme nicht vollumfänglich miteinander 

kommunizieren und kontinuierlich Daten austauschen, 

ebenso wie der Einsatz von Künstlicher Intelligenz aktu-

ell sehr oft an der Data Governance scheitert.  

 

Daten werden immer stärker zur Grundlage strategi-

scher und operativer Entscheidungen, beispielsweise 

bei der Routenplanung und Passagiersteuerung in der 

Logistik und im Fernverkehr oder für eine vorausschau-

ende Unternehmenssteuerung, um Risiken frühzeitig 

erkennen zu können. Für treffgenaue Vorhersagen 

braucht es gute und vor allem richtige Daten.  

 

Allerdings gehen die Befragten davon aus, dass sich die 

Qualität im Berichtswesen und im Reporting in Zukunft 

durch eine bessere Datenqualität in Form von einheitli-

chen Datenmodellen deutlich verbessern wird. So wird 

der Anteil der Unternehmen, für die die Integration von 

Daten aus Vorsystemen in Reporting-Tools keine Her-

ausforderung mehr ist von 53 Prozent (Stand 2018) auf 

63 Prozent (2020) deutlich steigen. Daraus folgt, dass 

Unternehmen derzeit vor allem in den Aufbau von 

Schnittstellen investieren, um die IT-Systeme und Da-

tenbanken besser miteinander zu vernetzen. Ferner ver-

folgt jedes zweite Unternehmen eine Konsolidierungs-

strategie bei seinen Datenbankanwendungen.

 

KONOLISIERUNG DER DATENBANKSYSTEME BEFINDET SICH IN VOLLEM GANGE

Abbildung 4:  Fragen: Wie viele Datenbanksysteme sind in Ihrem Unternehmen im Einsatz, die in das Berichtswesen/Reporting ein-

fließen? n = 106, Planen Sie eine Konsolidierung der Datenbanksysteme? n = 106, Wie schwierig ist es für Ihr Unternehmen berichtsrele-

vante Daten aus Vorsystemen in ein Reporting-/Business-Intelligence-Tool zu integrieren? n = 121 

Anzahl der Datenbanksysteme Pläne zur Konsolidierung der Datenbanksysteme

Schwierigkeit der Integration von Daten aus Vorsystemen in Reporting-/Business-Intelligence-Tools
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Modernisierungsstrategien der  

Kernanwendungen 

Die befragten IT-Manager wurden gebeten, aus ihrer 

Sicht die Vorteile einer Modernisierung der Alt-Anwen-

dungen innerhalb des klassischen Rechenzentrumsbe-

triebs mit denen der Cloud-Migration abzuwägen. Die 

Antworten zeigen eine klare (grundsätzliche) Präferenz 

zur Migration von Anwendungen in die Cloud. Ob im 

konkreten Fall dann tatsächlich die Cloud Migration als 

Option gewählt wird, hängt aber noch von anderen Fak-

toren wie Business Case, Geschäftskritikalität der An-

wendung oder die Abhängigkeit einer Anwendung zu 

anderen IT-Systemen und Applikationen. 

 

Mit Ausnahme von Sicherheitsaspekten überwiegen bei 

der Migration von Anwendungen in die Cloud aus Sicht 

der Befragten sehr klar die Vorteile gegenüber der Re-

novierung der Anwendungen im klassischen Betrieb. 

Vor allem die Themen „Bessere Ressourcenvertei-

lung“ und „Geschwindigkeit und Flexibilität“ sehen fast 

alle befragten IT-Manager als klaren Vorteil der Cloud, 

ebenso wie eine bessere Produktivität und die 

Möglichkeit, Innovationen und neue Geschäftsmodelle 

mit modernen IT-Prozessen besser zu unterstützen. 

 

Hinsichtlich der IT-Kosten scheint sich ebenfalls das 

Pendel in Richtung Cloud Migration zu bewegen. Durch 

eine höhere Produktivität und damit verbundenen Ska-

leneffekte erwarten die Befragten eine Kostensenkung, 

ebenso wie durch geringere Betriebskosten. 

 

BEFRAGTE HABEN NOCH SICHERHEITSBEDENKEN IN 

DER CLOUD 

Allerdings scheint es sich bei dem Sicherheitsaspekt um 

eine sehr subjektive Wahrnehmung bei den Befragten 

zu handeln. So gab es in der Vergangenheit eine ganze 

Reihe an Hackerangriffe auf IT-Systeme großer Unter-

nehmen. Besonders verwundbar sind alte IT-

Landschaften, die durch Schnittstellen mit dem Internet 

verbunden werden (z.B. E-Commerce, IoT-Anwendun-

gen). Hier bieten abgeschottete Cloud-Instanzen tech-

nisch einen deutlich besseren Schutz. 

CLOUD MIGRATION BEI DEN MEISTEN PUNKTEN MIT VORTEILEN GEGENÜBER LEGACY MODERNISIERUNG 

Abbildung 5: Frage: Aus welchen Gründen entscheidet sich Ihr Unternehmen entweder für: Legacy Modernisierung bzw. Cloud Mig-

ration? n = 121 
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CLOUD MIGRATION VERSUS MODERNISIERUNG IM 

BESTEHENDEN DEPLOYMENT 

Diejenigen befragten IT-Manager aus Unternehmen, 

die bereits eine IT-Modernisierungsstrategie formuliert 

haben, wurden gebeten, ihre Strategien bei der Neu-

ausrichtung der betrieblichen Kernanwendungen zu 

konkretisieren. Dabei sollten sie angeben, bei welchen 

Anwendungen die Migration in die Cloud (Lift & Shift) 

bevorzugt wird oder die Modernisierung der Alt-Sys-

teme zunächst im bestehenden Deployment (in der Re-

gel On-premise-Betrieb) erfolgen wird.  

 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Unternehmen sehr un-

terschiedliche Methoden bei der IT-Modernisierung an-

wenden.  

 

Eine besonders breit ausgeprägte Bereitschaft zum Lift 

& Shift in die Cloud findet sich bei den BI/Analytics-

Systemen (89%) sowie bei HR-Systemen (82%). Aber 

auch in der Logistik und Produktionssteuerung über-

wiegt die Migration in die Cloud, um beispielsweise Kos-

ten- und Produktivitätsvorteile zu erzielen. 

 

Dagegen werden Anwendungen zur Unterstützung des 

Kundenservices aus Sicht von 44 Prozent der Befragten 

zunächst im On-premise-Betrieb modernisiert. Das mag 

damit zusammenhängen, dass in diesen Unternehmen 

vor einer Cloud Migration zunächst eine Datenharmo-

nisierung der überwiegend personenbezogenen Daten 

erfolgt, um nach einer Cloud Migration ein einheitliches 

Datenmodell zu haben. So können beispielsweise kun-

denbezogene Informationen aus den Vorsystemen 

deutlich besser zusammengeführt werden, so dass eine 

ganzheitliche Sicht auf alle relevanten Kundeninforma-

tionen möglich ist. 

 

Demgegenüber dominiert bei Anwendungen im Bereich 

Vertrieb die Strategie der Migration der vertriebsnahen 

Systeme in die Cloud, ebenso bei Marketing-Tools.  

 

Im Bereich der Anwendungsentwicklung zeigen sich 

wiederum drei verschiedene Strömungen unter der be-

fragten IT-Entscheidern. 46 Prozent entwickeln mit Hilfe 

von Platform as a Service neue Anwendungen oder op-

timieren bestehende Anwendungen. Letzteres setzt al-

lerdings voraus, dass sich die Anwendungen bereits in 

der Cloud befinden oder durch APIs mit den PaaS-

Diensten verknüpft sind. Demgegenüber modernisieren 

32 Prozent ihre Bestandssysteme zur Anwendungsent-

wicklung im bestehenden Deployment, während 22 Pro-

zent beide Wege gehen – PaaS und On-premise. 

STRATEGIE DER UNTERNEHMEN ZUR IT-MODERNISIERUNG PRO ANWENDUNGSBEREICH

Abbildung 6: Frage: Wenn Ihr Unternehmen eine IT-Modernisierungsstrategie plant bzw. umsetzt: Welche Strategie verfolgen bzw. 

verfolgten Sie bei einzelnen Anwendungen? n = 67
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STATUS BEI DER IT-MODERNISIERUNG 

Die meisten derjenigen befragten Unternehmen, die 

eine konkrete IT-Modernisierungsstrategie haben be-

ziehungsweise planen, befinden sich bei der Moderni-

sierung der einzelnen IT-Systeme derzeit in der Umset-

zungsphase.  

 

Bei einigen Anwendungen wie Collaboration-Tools, HR 

oder CRM hat sogar jedes dritte befragte Unternehmen 

seine Anwendungsmodernisierung bereits abgeschlos-

sen. Dabei ist jedoch der Anteil unter den großen Kon-

zernen mit mehr 10 Milliarden Euro Umsatz deutlich hö-

her. So hat mehr als jedes zweite Unternehmen in dieser 

Umsatzklasse seine Alt-Systeme in den Bereichen Col-

laboration-Tools, HR, Kundenservice und Marketing be-

reits modernisiert.  

 

In den übrigen Umsatzklassen befindet sich dagegen 

die Mehrheit der Unternehmen derzeit in der Phase der 

Umsetzung der IT-Modernisierung, wobei der Anteil der 

Unternehmen aus der Umsatzklasse 1 bis 10 Milliarden 

Euro, die ihre Anwendungsbereiche bereits auf einen 

neuen technologischen Stand gebracht haben, deutlich 

höher ist als bei den befragten mittelständischen Unter-

nehmen. 

 

GROßE UNTERNEHMEN SIND WEITER 

Die Ergebnisse zeigen, dass die größeren Unternehmen 

in der Tendenz schon etwas früher mit ihrer digitalen 

Transformation begonnen haben, da sie mit der IT-

Modernisierung weiter sind.  

 

Das hängt einerseits damit zusammen, dass sie über 

mehr Budget, Ressourcen und Fachkräfte verfügen und 

anderseits damit, dass die marktführenden Großunter-

nehmen und Konzerne in der Regel zuerst den Druck 

von Marktveränderungen spüren und entsprechend re-

agieren müssen. So auch bei der Digitalisierung. Dem-

nach stehen Themen wie Digitalisierung der Geschäfts-

prozesse, Automatisierung, Cloud und Virtualisierung 

schon seit Jahren ganz weit oben auf der Agenda von 

CIOs aus großen Unternehmen. 

 

IN EINIGEN ANWENDUNGSBEREICHEN IST EIN GROßER TEIL DER UNTERNEHMEN SCHON SEHR WEIT MIT 

DER MODERNISIERUNG DER ALT-ANWENDUNGEN 

Abbildung 7: Frage: Pro genannten Anwendungsbereich bei Frage 4: In welcher Phase befindet sich Ihr Unternehmen bei der Cloud 

Migration bzw. Legacy Modernisierung? n = 67 
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DIGITALISIERUNG DER UNTERNEHMENSSTEUERUNG 

MUSS WARTEN 

Obwohl konsistente Daten und ein kontinuierlicher In-

formationsfluss für die digitale Transformation zwei der 

wichtigsten Faktoren sind, wurde in der Vergangenheit 

die Modernisierung der Systeme zur Unternehmensteu-

erung hintenangestellt. Dazu gehören Bereiche wie Bu-

siness Intelligence, Data Warehousing, aber auch 

Stammdaten und Data Governance.  

 

Nur 11 Prozent der befragten großen mittelständischen 

Unternehmen und Konzerne haben ihre Data-Analytics-

Systeme modernisiert und jedes zweite Unternehmen 

befindet sich derzeit in der Modernisierung dieser Sys-

teme. Ein wesentlicher Grund für die verzögerte Neu-

ausrichtung der Analytics-Anwendungen mag sein, 

dass moderne Analytics-Tools nichts bringen, wenn die 

Informationen, die aus operativen Vorsystemen inte-

griert werden müssen, nicht vollständig oder inkonsis-

tent sind.  

 

Darüber hinaus ist es häufig auch mangels Schnittstel-

len sehr schwer, Daten aus den Vorsystemen in mo-

derne Analytics-Anwendungen wie Tableau oder Qlik 

zu überführen.  

 

Aus diesem Grund erscheint es durchaus nachvollzieh-

bar, warum zunächst operative Systeme in Anwen-

dungsbereichen wie Vertrieb, Produktion, Logistik und 

ECM durch APIs und Microservices modernisiert und 

flexibilisiert werden, um anschließend an die Systeme 

zur Unternehmenssteuerung angedockt zu werden. 
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Herausforderungen und Prioritäten  

bei der IT-Modernisierung  

Bei der strategischen Entscheidung, ob bei der Neuaus-

richtung der IT-Prozesse und der IT-Systeme der Weg 

in die Cloud präferiert wird oder die IT-Komponenten 

zunächst im bewährten On-premise-Betrieb verbleiben, 

zeichnet sich laut den Studienergebnisse kein eindeuti-

ger Trend ab. 

 

Die meisten der befragten Unternehmen setzen auf 

beide Wege, also die Überführung von bestimmten An-

wendungen in die Cloud und die Renovierung von Alt-

Systemen im klassischen Deployment. 

 

Den einen Königsweg scheint es bei der IT-

Modernisierung folglich nicht zu geben. CIOs müssen 

im Prinzip für jeden einzelnen Anwendungsbereich in-

dividuell entscheiden, wie sie vorgehen. Das ist auch 

durchaus nachvollziehbar. Gerade in Großunternehmen 

und Konzernen sind IT-Systeme historisch gewachsen 

und weit in die Fachbereiche verzweigt. Hinzukommen 

eine ganze Reihe an Individualentwicklungen und sehr 

starkes Customizing von Standard-Software (z.B. SAP ERP) 

in der Vergangenheit, um den Standard möglichst auf die 

eigene Prozesswelt zurechtzubiegen.  

 

Beide Varianten – Cloud Migration und Legacy Moder-

nisierung im On-premise-Betrieb – haben ihre Vor- und 

Nachteile beziehungsweise spezifische Herausforde-

rungen. Bei der Modernisierung der Alt-Systeme sind es 

aus Sicht von mehr als 80 Prozent der Befragten vor allem 

die hohen Security-Anforderungen und der hohe Zeitauf-

wand, der als Herausforderung gesehen wird.  

 

Aufgrund ihrer Heterogenität ist gleichsam die Abhän-

gigkeit von anderen Business-Prozessen aus Sicht von 

drei Viertel der befragten IT-Manager enorm hoch – 

also die interne Verzweigung der Systeme. Häufig be-

steht auch gar keine Transparenz darüber, welche Ab-

hängigkeiten bei Alt-Anwendungen überhaupt beste-

hen und ob nicht geschäftskritische Prozesse ausfallen, 

wenn sie verändert werden.  

VOR- UND NACHTEILE VON CLOUD MIGRATION UND LEGACY-MODERNISIERUNG IM ÜBERBLICK  

Abbildung 8: Frage: Welche Herausforderungen ergeben sich bei der IT-Modernisierung? Cloud Migration n = 117; Legacy Moderni-

sierung n = 114  
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Daher sind Modernisierungsprojekte von Alt-Anwen-

dungen – vor allem diejenigen mit hohem Individual-

charakter – sehr komplexe und geschäftskritische Vor-

haben. Interessant ist jedoch, dass die Bewilligung von 

Budget für die IT-Modernisierung mittlerweile in den 

meisten Unternehmen keine Herausforderung mehr 

darstellt. Das war vor einigen Jahren noch anders, da 

viele CFOs den Nutzen einer IT-Modernisierung nicht ge-

sehen hatten beziehungsweise nicht bereit waren, die er-

forderlichen Mittel bereit zu stellen.  

 

HERAUSFORDERUNG BEI CLOUD MIGRATION: 

VERNETZUNG MIT DEN VORSYSTEMEN 

Gegenüber der Anwendungsrenovierung im bestehen-

den Deployment sehen die befragten IT-Entscheider bei 

der Cloud Migration andere Herausforderungen.  

 

Für knapp drei Viertel der Befragten ist die Vernetzung 

der neuen Cloud-Anwendung mit den anderen IT-

Anwendungen eine Herausforderung, die es zu lösen 

gilt. Auch hier gilt, je komplexer und heterogener eine 

IT-Landschaft, desto schwieriger ist eine solche Vernet-

zung mit den anderen IT-Anwendungen. In diesem Zu-

sammenhang ist auch die Kommunikation der IT-

Anwendungen untereinander eine große Herausforde-

rung, um den reibungslosen Datenaustausch zu ermög-

lichen. Jeder zweite Befragte gab folglich auch an, dass 

zu viele Parallelsysteme im Unternehmen eine Heraus-

forderung sind. 

 

Da nahezu alle großen Unternehmen das Ziel haben, 

ihre Prozesse mithilfe Künstlicher Intelligenz weiter zu 

automatisieren, ist diese Vernetzung untereinander und 

der damit verbundene automatisierte Datenaustausch 

jedoch alternativlos und muss mittelfristig gelöst wer-

den. 

 

KONZERNE SIND BEI HYBRID CLOUD SCHON WEITER 

Daher legen die meisten der untersuchten großen mit-

telständischen Unternehmen und Großunternehmen 

(58%) in den kommenden zwei Jahren zunächst ihren 

Fokus auf den Umbau der Anwendungslandschaft als 

oberstes Ziel. Vor allem bei den untersuchten mittel-

ständischen Unternehmen ist dieser Anteil überdurch-

schnittlich hoch. 

 

Dagegen liegt derzeit nur bei einem Drittel der befrag-

ten IT-Entscheider ein Schwerpunkt auf der Orchestrie-

rung der verschiedenen Cloud-Deployments und der 

On-premise-Anwendungen. Aber auch beim Thema 

Hybrid-Cloud sind die befragten Unternehmen mit 

mehr als 10 Milliarden Euro Umsatz schon weiter. Jedes 

zweite Unternehmen dieser Umsatzgrößenklasse plant 

in Orchestrierungsprojekte zu investieren. 

REIFEGRAD DER BEFRAGTEN UNTERNEHMEN BEI IT-MODERNISIERUNG: ERST DIE HAUSAUFGABEN, DANN 

DIE KÜR DURCH CLOUD-ORCHESTRIERUNG

Abbildung 9: Frage: In welche konkreten Themen investiert Ihr Unternehmen in den kommenden 2 Jahren? Skala von -2 = „gar 

nicht“ bis +2 = „sehr stark“; Prozentangaben beziehen sich aus der Summe „sehr stark“ und „stark“; n = 122  
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Die Cloud als Instrument der  

IT-Modernisierung 

ANTEIL DER UNTERNEHMEN MIT EINER CLOUD-FIRST STRATEGIE 

Abbildung 10: Frage: Wendet Ihr Unternehmen eine „Cloud-First-Strategie“ an? n = 117 

 

Das Betriebsmodell der Cloud mit seinen vielschichtigen 

Ausprägungen wird sich langfristig durchsetzen, das 

wird aus vielen Gesprächen mit CIOs und Business-Ver-

antwortlichen deutlich. Diese These wird auch durch die 

Umsätze von führenden Technologieunternehmen Ama-

zon Web Services, Salesforce.com, Tableau oder Work-

day gestützt, die mit cloudbasierten Lösungen in kurzer 

Zeit zu Marktführern in ihrem Segment geworden sind.  

 

Und auch die Strategie der größten Softwarekonzerne 

Microsoft, Oracle und SAP ist es, die bisherigen On-

premise-basierten Anwendungen in den kommenden 

Jahren durch Cloud-Lösungen zu ersetzen. So beendet 

beispielsweise SAP den Support seiner Business Suite 

R/3 im Jahr 2025. In der Konsequenz wird der Weg der 

meisten Unternehmen in die Cloud gehen. 

 

Auf diese Marktveränderungen und sich abzeichnenden 

Trends stellt sich jedes zweite der befragten Anwender-

unternehmen bereits ein. Während jedes fünfte unter-

suchte Unternehmen eine Cloud-First-Strategie hat, ga-

ben 28 Prozent der befragten IT-Entscheider an, derzeit 

entsprechende Planungen und konzeptionelle Überle-

gungen zu haben. In den Unternehmen mit mehr als 1 

Milliarde Euro Umsatz ist der Anteil der Unternehmen, 

die das Betriebsmodell der Cloud als ihre aktuelle und 

künftige IT-Sourcingstrategie wählen deutlich höher. 

Demnach haben 29 Prozent der befragten Unterneh-

men in der Umsatzgrößenklasse „mehr als 10 Milliarden 

Euro“ aktuell bereits eine Cloud-First-Strategie, wäh-

rend weitere 29 Prozent eine solche IT-

Sourcingstrategie planen. In den befragten großen mit-

telständischen Unternehmen (500 Millionen bis eine 

Milliarde Euro Umsatz) setzen dagegen 57 Prozent der-

zeit und mittelfristig nicht auf die Cloud als führendes 

Betriebsmodell. 

 

Der Status quo bei den Cloud-First-Strategien spiegelt 

sehr gut die IT-Modernisierungsstrategien und die da-

mit verbundene Frage wider, ob die Modernisierung der 

Alt-Systeme nach einem Lift & Shift in die Cloud erfolgt 

oder im gegenwärtigen On-premise-Betrieb. Die Ant-

worten der befragten IT-Manager zeigten diesbezüglich 

ein durchaus ambivalentes Bild. 

 

ON-PREMISE DOMINIERT – NOCH 

Der Cloud-Trend lässt sich sehr gut an der Analyse der 

aktuellen Sourcingstrategien der befragten Unterneh-

men ablesen. Demnach werden durchschnittlich 57 Pro-

zent der Anwendungen im klassischen Sourcing, also 

On-premise, betrieben.  

 

Allerdings ist der Anteil in Unternehmen mit mehr als 5 

Milliarden Euro Umsatz, die sich noch in der On-

premise-Welt befinden, deutlich geringer. So sind be-

reits 50 Prozent der Anwendungen in den befragten 

Unternehmen dieser Umsatzklasse in der Cloud. Das 

dominierende Modell ist dabei die Private Cloud.  

20% 52% 28%

ja nein nein, aber geplant
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EIN GROßER TEIL DER ANWENDUNGEN LAUFEN BEREITS IN DER CLOUD

Abbildung 11: Fragen: Wie schätzen Sie den Sourcing-Mix in Ihrem Unternehmen ein? Anwendungen n = 105; IT-Infrastruktur n = 

97, Anteile vom Eigen- und Fremdbetrieb in Prozent. Anwendungen n = 93; IT-Infrastruktur n = 93 

 

Ein ähnliches Bild ergibt sich auch bei der IT-

Infrastruktur. Allerdings ist der durchschnittliche Anteil 

der IT-Infrastrukturkomponenten im klassischen On-

premise-Rechenzentrumsbetrieb mit 63 Prozent sogar 

noch etwas höher als im Anwendungsbetrieb.  

 

PUBLIC CLOUD IST NOCH UNTERREPRÄSENTIERT 

Interessant an den Ergebnissen ist, dass der Anteil von 

Public Cloud am IT-Infrastrukturbetrieb mit durch-

schnittlich 12 Prozent sehr gering erscheint – zumindest im 

Gegensatz zu den enorm hohen Wachstumsraten der 

Cloud-Dienste Amazon Web Services und Azure.  

 

Die vergleichsweise niedrigen Public-Cloud-Anteile zei-

gen jedoch, dass – zumindest in Deutschland – die 

Public Cloud noch hohe Akzeptanzprobleme hat. Auch 

in den untersuchten Großunternehmen und Konzernen 

mit mehr als eine Milliarde Euro Umsatz sind derzeit nur 

15 Prozent der IT-Infrastrukturkomponenten in die 

Public Cloud verlagert.  

 

Dieser vergleichsweise geringe Anteil der Public Cloud 

spiegelt jedoch die Realität in vielen Unternehmen nicht 

komplett wider. Denn ein nicht geringer Teil von Work-

loads von Business-Anwendungen laufen bereits auf 

der Public Cloud – häufig jedoch ohne, dass die IT-

Abteilung diese Cloud-Lösungen verwaltet. Beispiele 

sind Anwendungen im Marketing, Vertrieb oder im 

Analytics-Bereich. Demnach ist der tatsächliche Anteil 

der Cloud in den untersuchten Unternehmen höher. 

 

UNTERNEHMEN SETZEN LANGFRISTIG AUF  

PUBLIC CLOUD 

Allerdings zeigen die Planungen der befragten IT-

Entscheider, dass künftig größere Teile der IT-

Landschaften aus der Public Cloud heraus betrieben 

werden. So investieren 17 Prozent der Unternehmen 

„sehr stark“ und weitere 50 Prozent „stark“ in die Migra-

tion von IT-Systemen in die Public Cloud beziehungs-

weise die Anschaffung von neuen IT-Komponenten, die 

aus der Public Cloud heraus bereitgestellt werden.  

 

Besonders Unternehmen aus der Umsatzklasse „1 bis 5 

Milliarden Euro“ planen künftig überdurchschnittlich 

stärker in die Public Cloud zu wechseln. 25 Prozent von 

ihnen investieren „sehr stark“, während weitere 40 Pro-

zent „stark“ in die Migration in die Public Cloud bezie-

hungsweise die Anschaffung von neuen IT-

Komponenten, die in der Public Cloud bereitgestellt 

werden, investieren.  

56% 
Eigenbetrieb

44% 
Fremdbetrieb

60% 
Eigenbetrieb

40% 
Fremdbetrieb

Anwendungen

IT-Infrastruktur

12%

24%

63%

.... Cloud-Sourcing (Public Cloud)

... Cloud-Sourcing (Private Cloud)

... klassisches Sourcing (ohne Cloud-

Komponenten)

15%

28%

57%

.... Cloud-Sourcing (Public Cloud)

... Cloud-Sourcing (Private Cloud)

... klassisches Sourcing (ohne Cloud-

Komponenten)
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In den Unternehmen mit mehr als 10 Milliarden Euro 

Umsatz sind es sogar 76 Prozent, die „sehr stark“ und 

„stark“ in die Public Cloud investieren. Zum Vergleich 

kühlen sich die Investitionen der befragten Unterneh-

men in den Aufbau von Private-Cloud-Strukturen in den 

kommenden Jahren etwas ab.  

 

Allerdings erreicht die Private Cloud bereits einen 

durchschnittlichen Anteil im IT-Sourcingmix von knapp 

30 Prozent (siehe Abbildung 8). Es ist folglich als Bestä-

tigung der Private-Cloud-Strategie zu interpretieren, 

dass 30 Prozent der Unternehmen ihre Ausgaben für 

den Aufbau von Private Clouds auf dem Niveau des 

Vorjahres belassen und nur 8 Prozent gar nicht in Pri-

vate-Cloud-Modelle investieren möchte. 

 

ZUERST DER AUFBAU VON CLOUD-STRUKTUREN, 

DANN DIE VERNETZUNG 

Der Fokus der befragten Unternehmen liegt aus unter-

schiedlichen Gründen künftig sehr klar auf dem Shift 

von On-premise zum Cloud-Deployment. Solche Trans-

formationsprojekte sind in der Regel sehr komplex so-

wie kosten- und ressourcenintensiv. Darüber hinaus 

muss der operative Betrieb des Tagesgeschäfts während 

solcher Transformationsvorhaben sichergestellt sein. Da-

her überrascht es auch nicht, dass das Thema Hybrid 

Cloud aktuell noch eine untergeordnete Rolle spielt. 

42 Prozent der befragten CIOs und IT-Manager gaben 

an, dass ihre Unternehmen sich in den kommenden Jah-

ren gar nicht mit dem Thema der Orchestrierung der 

verschiedenen Sourcingmodelle befassen.  

 

Allerdings sind es auch hier die Unternehmen mit mehr 

als 5 Milliarden Euro Umsatz, die bei ihrer Cloudifizie-

rung bereits weiter fortgeschritten sind als die übrigen 

befragten Unternehmen. So investieren 40 Prozent von 

ihnen in den Aufbau von Hybrid-Cloud-Strukturen, also 

die Vernetzung der verschiedenen Clouds untereinander 

sowie mit den Anwendungen im On-premise-Betrieb. 

 

AUSBLICK AUF 2022: MEHRHEIT DER 

ANWENDUNGEN IST IN DER CLOUD 

Die Investitionsplanungen der befragten Unternehmen 

zeigen einen klaren Trend zur stärkeren Nutzung von 

Cloud Computing im Betrieb von Applikationen und IT-

Infrastruktur. Gefragt nach ihrem Ausblick auf das Jahr 

2022 sehen es knapp 40 Prozent der Befragten als un-

wahrscheinlich an, dass die Mehrheit ihrer Softwarean-

wendungen aus On-premise bereitgestellt wird.  

 

Bei den befragten Großunternehmen und Konzernen 

mit über 1 Milliarde Euro Umsatz ist es sogar jeder 

zweite Befragte, aus dessen Sicht On-premise keine 

große Bedeutung mehr spielen wird. 

UNTERNEHMEN INVESTIEREN KÜNFTIG ETWAS STÄRKER IN DIE PUBLIC CLOUD

Abbildung 12: Frage: Wie entwickeln sich die Investitionskosten in die Cloud auf die einzelnen Varianten? Skala von -2 = „gar 

nicht“ bis +2 „sehr stark“; n = 111

Private Cloud Public Cloud

Orchestrierung der Cloud-Arten

(Hybrid, Multi Cloud)

15%

42%
30%

5% 8%

sehr stark stark gleichbleibend gering gar nicht

17%

50%

19%
4%

11%

sehr stark stark gleichbleibend gering gar nicht

7%
21%

12% 18%

42%

sehr stark stark gleichbleibend gering gar nicht
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Neuausrichtung der Organisation und  

benötigte Rollenprofile für die digitale 

Transformation  

Neben der technologischen Perspektive ist die Neujus-

tierung der Organisationsstrukturen, also der Aufbau 

und Ablauforganisation, eine zentrale Aufgabe bei der 

Bewältigung der digitalen Transformation. Dabei hat 

vor allem die Auflösung von Unternehmensgrenzen 

und die Vernetzung von bisher isoliert agierenden Un-

ternehmensbereichen für 9 von 10 der befragten Unter-

nehmen höchste Priorität. Diese Aufgabe hat jedoch 

nicht nur eine technologische Perspektive, sondern vor 

allem eine kulturelle.  

 

Gerade in großen Konzernen konnten Geschäftsberei-

che und Unternehmensteile lange Zeit autark agieren, 

beispielsweise weil sie unterschiedliche Märkte und Ziel-

gruppen adressiert haben. Darüber hinaus stand vor der 

Digitalisierung der Austausch von Informationen noch 

nicht so stark im Fokus, beispielsweise zur Prozessauto-

matisierung oder für neue, digitale Geschäftsmodelle. 

Die Anforderungen haben sich aber mit der Digitalisie-

rung und der fortschreitenden Plattform-Ökonomie ra-

dikal verändert. Diejenigen Unternehmen, die über die 

meisten Daten und die beste Datenqualität verfügen, 

haben Wettbewerbsvorteile. Um dies zu erreichen, ist 

allerdings der Fluss der Daten zwischen den verschiede-

nen Geschäftsbereichen, verbundenen Unternehmen 

sowie zwischen Kooperationspartnern eine wichtige Vo-

raussetzung. 

 

Je mehr neue Technologien wie Big Data Analytics oder 

Künstliche Intelligenz in den Unternehmen Einzug hal-

ten, umso mehr benötigen sie Fachkräfte, die sich mit 

diesen neuen Technologien auskennen und entspre-

chende Implementierungsprojekte umsetzen können. 

79 Prozent der befragten IT-Manager gaben folglich in 

den Interviews an, dass die in den Aufbau von neuen 

Kompetenzen investieren. Ein besonders hoher Bedarf 

an neuen Skills scheint bei den befragten Unternehmen 

mit mehr als 10 Milliarden Euro Umsatz zu bestehen. 9 

von 10 der Befragten aus diesen Unternehmen reagie-

ren mit dem Aufbau von neuen Kompetenzen, um auf 

die veränderten technologischen Anforderungen in ih-

rer IT-Landschaft zu reagieren.  

 

Dieser Know-how-Aufbau lässt sich sicher nicht nur mit 

verfügbaren Fachkräften auf dem Arbeitsmarkt decken, 

sondern vor allem durch Weiterbildungsangebote für 

die bestehenden Fachkräfte. So investieren 60 Prozent 

der untersuchten Unternehmen in Trainings- und Wei-

terbildungsangebote für ihre Mitarbeiter. In Unterneh-

men mit mehr als 10 Milliarden Euro Umsatz sind es so-

gar drei Viertel der Unternehmen, die auf Trainings- und 

Weiterbildungsangebote setzen. 

 

EXTERNE UNTERSTÜTZUNG IST NOTWENDIG 

Aus eigener Kraft lässt sich jedoch der Bedarf an Fach-

kräften nicht decken. Zu groß ist der Veränderungs- 

und Anpassungsdruck im Zuge der digitalen Transfor-

mation sowie der Druck, auf neue Wettbewerber aus 

der Internet- und Start-up-Branche zu reagieren. Dem-

nach setzen drei Viertel der befragten Unternehmen 

auch stärker auf die intensivere Zusammenarbeit mit IT-

Dienstleistungspartnern, um ihre Digitalisierungsziele 

zu erreichen.  

 

Besonders hoch ist der Anteil an Unternehmen, die stär-

ker auf externe Unterstützung setzen, im Mittelstand. 

Das mag auch daran liegen, dass in mittelgroßen Unter-

nehmen die IT-Abteilung entsprechend kleiner ist und 
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in der Vergangenheit sehr stark auf den IT-Betrieb fo-

kussiert war. Folglich stehen sie bei der Digitalisierung 

auch vor größeren Herausforderungen als Großunter-

nehmen und Konzerne, unter anderem weil nicht aus-

reichend IT-Fachkräfte vorhanden sind. Demnach ga-

ben 88 Prozent der untersuchten Unternehmen mit bis 

zu 500 Millionen Euro Umsatz an, dass sie bei ihren Di-

gitalisierungsvorhaben im Bereich der IT-Landschaft ex-

terne Unterstützung benötigen.  

 

Aber auch bei den befragten Unternehmen mit Umsät-

zen zwischen 1 und 5 Milliarden Euro ist der Anteil der 

Unternehmen, die stärker auf Unterstützung durch IT-

Dienstleister setzen, mit 81 Prozent deutlich höher als 

im Durchschnitt aller befragten Unternehmen. 

 

MIT DEVOPS AUF SCHNELLERE MARKTZYKLEN 

REAGIEREN 

Digitale Produkte, seien es automatisierte Geschäfts-

prozesse, neue Frontends, Apps oder Lösungen im E-

Business oder Digital Marketing, erfordern eine regel-

mäßige Aktualisierung. In diesem Zuge müssen nicht 

nur die Anwendungen selbst aktualisiert und neue Re-

leases veröffentlicht werden, sondern auch die IT-

Infrastruktur muss entsprechend angepasst werden. 

Folglich nutzen Unternehmen in der Anwendungsent-

wicklung nicht nur Scrum für die agile Softwareentwick-

lung, sondern zunehmend den DevOps-Ansatz.  

 

Um flexibel und schnell auf neue Geschäftsanforderun-

gen reagieren zu können, müssen Entwicklung und Be-

trieb besser zusammenarbeiten und ihre Prozesse mehr 

aufeinander abstimmen.  

 

Mit DevOps werden agile Methoden auf den IT-Betrieb 

übertragen und die Softwareentwicklung wird mit dem 

IT-Betrieb verbunden. Dadurch werden die Release-

Zyklen verkürzt und das Risiko von ungetesteten Ele-

menten wird dadurch minimiert, dass dieselben Verfah-

ren im gesamten Softwareprozess identisch und ohne 

Brüche eingesetzt werden. Somit steigt die Qualität und 

User Akzeptanz von Softwareprodukten deutlich an.  

 

Durch DevOps lassen sich auch deutlich mehr Automa-

tisierungen in der Softwareentwicklung realisieren und 

damit ein wesentlicher Produktivitätsfortschritt und ein 

schnelleres Time-to-Market. Zwei Drittel der befragten 

Unternehmen setzen folglich auf das DevOps-Konzept. 

 

UNTERNEHMEN INVESTIEREN IN DEN UMBAU IHRER ORGANISATION UND IN NEUE UNTERNEHMENSKULTUR

Abbildung 13: Frage: Mit Hilfe welcher Maßnahmen passen Sie die Unternehmensorganisation an die veränderte IT-Infrastruktur an? 

n = 116  
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Die wichtigsten Qualifikationsprofile für die 

IT-Modernisierung 

DIE DREI WICHTIGSTEN ROLLEN-PROFILE, DIE FÜR IT-MODERNISIERUNGSPROJEKTE BENÖTIGT WERDEN

Abbildung 14: Frage: Für die Weiterentwicklung der IT-Infrastruktur und die damit einhergehende Veränderung der Organisations-

strukturen werden neue Qualifikationen benötigt. Welche drei Rollen-Profile benötigen Sie derzeit am häufigsten?? n = 117 

 

Den größten Bedarf an IT-Fachkräften haben die be-

fragten Unternehmen im Bereich IT-Security – zumin-

dest, wenn es um IT-Modernisierungsprojekte geht. 

Mehr als jeder zweite Befragte (56%) nannte IT-

Securityexperten als eine der drei am häufigsten benö-

tigten Rollenprofile.  

 

Diese Spitzenposition ist nachvollziehbar, vor allem weil 

bei IT-Modernisierungsprojekten in der Regel sämtliche 

Schnittstellen verändert werden beziehungsweise neue 

Schnittstellen (APIs) hinzukommen. Ferner werden Alt-

Systeme mit neuen digitalen Lösungen aus Bereichen wie 

IoT und E-Business vernetzt, ebenso mit den IT-Systemen 

von anderen Unternehmen aus Partner-Ökosystemen bei 

Plattform-Geschäftsmodellen. Da die Alt-Anwendungen 

im Zuge der Digitalisierung stärker mit dem Internet ver-

netzt sind, nimmt die Gefahr von Hackerangriffen zu.  

Eine IT-Modernisierung mit Themen wie Cloud Migra-

tion, S/4 Hana Transformation und Systemkonsolidie-

rung hat in der Regel auch immer eine neue IT-

Architektur zur Folge. Darüber hinaus werden IT- und 

Geschäftsprozesse stärker miteinander vernetzt – bei-

spielsweise bei Automatisierungsvorhaben und im E-

Business. Folglich ist der IT-Architekt aus Sicht von 34 

Prozent der befragten IT-Entscheider ebenfalls eine von 

drei am häufigsten benötigten Qualifikationsprofile für 

IT-Modernisierungsprojekte. 

 

Weitere wichtige Rollen-Profile sind Softwareentwickler, 

Data Analysts und Cloud-Architekten. Auch Business 

Analysten sind zunehmend stärker gefragt, eben weil 

bei der Digitalisierung von Geschäftsprozessen und di-

gitalen Geschäftsmodellen die Business-Prozesse stär-

ker mit IT-Prozessen verknüpft werden müssen.  

1%

2%

2%

3%

4%

8%

9%

11%

14%

16%

16%

18%

23%

25%

34%

56%

IT-Auditor

Scrum Master

Consultants mit speziellem Know-how

Service Level Manager

Systemanalytiker

Testing Experts

IT-Berater

IT-Administrator

Projekt Owner

Cloud-Experte

Business Analyst

Cloud-Architekt

Data Analyst

Entwickler/Software Engineering Specialist

IT-Architekt

IT-Securityexperte



F I T  F Ü R  D I E  D I G I T A L E  T R A N S F O R M A T I O N  

  23

  

Anforderungen an Cloud-Provider 

Das Thema Sicherheit steht auch bei der Wahl des 

Cloud-Providers im Fokus. Für nahezu alle befragten IT-

Entscheider sind (nachweisbar) hohe Sicherheitsmaß-

nahmen des Providers eine wichtige Anforderung bei 

der Providerauswahl. Dieses Ergebnis ist wenig überra-

schend, da der Schutz von geschäftskritischen Daten 

gegen unbefugte Eingriffe für Unternehmen essentiell 

ist. Etwas aufschlussreicher ist dagegen, dass 67 Prozent 

der befragten IT-Manager das Hosting der Daten in 

Deutschland erwarten.  

 

In den untersuchten mittelständischen Unternehmen 

mit einem Umsatz zwischen 500 Millionen und 1 Milli-

arde Euro sind es sogar 78 Prozent der Befragten, die 

darauf bestehen, dass ihre Daten nicht den deutschen 

Rechtsraum verlassen. Hier zeigt sich immer noch ein 

gewisser Vorbehalt gegenüber dem Cloud-Konzept be-

ziehungsweise dem internationalen Datenverkehr. Si-

cher wird eine deutsche Cloud nicht für alle 

Geschäftsprozesse möglich sein, beispielsweise wenn 

Unternehmen sehr viele internationale Standorte haben 

und sehr stark in globalen Kooperationsverbünden 

agieren. Allerdings haben die großen Cloud-Provider 

wie Microsoft, Google und AWS bereits auf diese Anfor-

derung mit eigenen Cloud-Rechenzentren in Deutsch-

land reagiert beziehungsweise setzen auf lokale 

Hosting-Partner mit Cloud-Rechenzentren, die das 

Hosting der Daten in Deutschland zusichern.  

 

Dagegen ist es für 85 Prozent eine zentrale Anforde-

rung an Cloud Provider, dass ihre Daten nicht den EU-

Raum verlassen. Diese Anforderung wird vor dem Hin-

tergrund der aktuellen protektionistischen Entwicklun-

gen in den USA und China eine noch größere Bedeu-

tung erfahren, da der Schutz geistigen Eigentums, digi-

tal vorhandener Prozess- und Kundendaten sowie an-

derer geschäftskritischer Informationen immer mehr zu 

einem Standortvorteil im digitalen Zeitalter wird.  

ANFORDERUNGEN DER BEFRAGTEN UNTERNEHMEN AN CLOUD-PROVIDER

Abbildung 15: Frage: Welche Anforderungen muss ein Cloud Anbieter erfüllen, damit Sie mit Ihm zusammenarbeiten? n = 122  

97% Hohe Sicherheitsmaßnahmen 

85% Hosting der Daten innerhalb der EU 

76% Kompetenz in modernen Technologien (z. B. KI, 

Blockchain, Hybrid Cloud, Analytics etc.) 

57% Hohe Expertise über gesetzliche und regulatorische 

Anforderungen der jeweiligen Branche

66% Abdeckung des kompletten Cloud-Sourcing-Portfolios

57% Praktische Erfahrungen in Legacy-Modernisierung

67% Hohe Expertise über unsere Branche 48% Hohes Verständnis unserer Unternehmensstrategie

67% Hosting der Daten in Deutschland 43% Hohe Expertise über unsere Fachprozesse
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Methodik und Sample 

Für diese Lünendonk-Studie wurden im Zeitraum Sep-

tember bis November 2018 IT-Verantwortliche aus 122 

mittelständischen Unternehmen und Konzernen befragt. 

Die Datenerhebung erfolgte durch telefonisch geführte 

Interviews.  

 

Die Studienteilnehmer repräsentieren Unternehmen 

aus dem gehobenen Mittelstand sowie Groß-

unternehmen und Konzerne. Hinsichtlich der Zahl der 

Mitarbeiter gibt es vier in etwa gleichverteilte Befra-

gungsgruppen.  

 

Die meisten der befragten Unternehmen kommen aus 

den Branchen Financial Services, Manufacturing sowie 

Automotive. Die übrigen Branchen sind ebenfalls in der 

Studie vertreten. 

 

IN DIE STUDIE WURDEN GROßE MITTELSTÄNDISCHE UNTERNEHMEN UND KONZERNE BEFRAGT

Abbildung 16: Fragen: Wie viele Mitarbeiter waren 2017 in Ihrem Unternehmen weltweit beschäftigt? n = 122, Wie hoch war der Um-

satz Ihres Unternehmens im Jahr 2017 weltweit? n = 122 

 

UNTERSUCHTE BRANCHEN UND BEFRAGTE FUNKTIONEN 

Abbildung 17: Fragen: In welcher Branche ist Ihr Unternehmen tätig? n = 122, Was ist Ihre Position? n = 122  

26%

25%
24%

25%

500 bis 2.500 Mitarbeiter

über 2.500 bis 5.000 Mitarbeiter

über 5.000 bis 10.000 Mitarbeiter

über 10.000 Mitarbeiter

20% 17% 18% 30% 16%

über 10 Mrd. € über 5 bis 10 Mrd. € über 1 bis 5 Mrd. € über 500 bis 1.000 Mio. € bis 500 Mio. €

Umsatz 2017

Mitarbeiter 2017

CIO 

IT-Leiter

▪ 46 %

33 %

21 %

IT-Manager

Manufacturing

Automotive

Energie

Handel

Chemie/Pharma

▪ 16 %

16 %

11 %

11 %

11 %

10 %

Financial Services  

Logistik

10 %

Gesundheit

Medien

8 %

7 %



F I T  F Ü R  D I E  D I G I T A L E  T R A N S F O R M A T I O N  

  25

  

Fazit und Ausblick 

Die Anpassung der IT-Landschaften auf die vielen ver-

änderten Anforderungen im Zuge der Digitalisierung ist 

im vollen Gange. Das zeigen die Ergebnisse dieser  

Lünendonk-Studie sehr klar. Die befragten CIOs und IT-

Manager beschäftigen sich derzeit sehr intensiv mit der 

Modernisierung ihrer IT-Anwendungen und ihrer IT-

Infrastrukturkomponenten.  

 

Während die meisten Unternehmen in der Vergangen-

heit die radikale Modernisierung ihrer Alt-Anwendun-

gen auf- oder verschoben haben, ist nun der Druck zum 

Handeln enorm hoch. Vor allem aus dem Business, also 

den Fachbereichen kommt zunehmend die Anforde-

rung an die IT, Prozesse zu automatisieren und neue, 

digitale Lösungen in die Backend-IT zu integrieren. Dar-

über hinaus erfordern Themen wie Künstliche Intelli-

genz und IoT eine hohe Datenqualität und einen konti-

nuierlichen Fluss der Daten zwischen IT-Systemen wie 

ERP, MES, CRM oder E-Business-Anwendungen.  

 

Folglich haben bereits 58 Prozent der untersuchten gro-

ßen mittelständischen Unternehmen und Konzerne eine 

Strategie zur Modernisierung ihrer Alt-Anwendungen. 

Weitere 30 Prozent sind derzeit in der Phase der For-

mulierung einer solchen Strategie. Dieser hohe Anteil 

zeigt auch, dass das Thema endlich Top-Management-

Attention hat, da für IT-Modernisierungsvorhaben viel 

Zeit, viele Fachkräfte und viel Budget bereitgestellt wer-

den muss. Allerdings ist konsequentes Handeln auch al-

ternativlos, um bei der Digitalisierung endlich Fort-

schritte zu erzielen.  

 

Die Tatsache, dass Unternehmen aus der so genannten 

Old Economy bei ihrer digitalen Transformation weit 

hinterherhinken und immer mehr neue, disruptive Ge-

schäftsmodelle von Startups und den großen Online-

Konzernen (Amazon, Alibaba, Google etc.) auf den 

Markt kommen, hängt auch damit zusammen, dass die 

meisten Unternehmen den Fehler gemacht haben, und 

zwar ihr Frontend digitalisiert haben (z.B. durch E-Busi-

ness), aber das IT-Backend vergessen haben bezie-

hungsweise zu wenig Beachtung geschenkt haben.  

 

Customer Experience und Customer Centricity sind zwei 

wesentliche Faktoren, warum die digitalen und daten-

basierten Geschäftsmodelle von Start-ups und der 

GAFAs (Google, Amazon, Facebook, Apple) zu gut ska-

lieren. Beide Faktoren hängen sehr stark mit einer auf 

Microservices und APIs basierenden IT-Landschaft zu-

sammen, mit der sich Plattformen vergleichsweise ein-

fach aufbauen und skalieren lassen. Den Vorteil der 

„grünen Wiese“, haben die traditionellen Unternehmen 

der Old Economy nicht. Sie müssen auf die veränderten 

Markt- und Kundenanforderungen einerseits mit neuen 

Strategien und Produkten reagieren und andererseits 

ihren organisatorischen, kulturellen und technologi-

schen Umbau bewältigen.  

 

Positiv ist anzumerken, dass sich laut der Lünendonk-

Studie die meisten Unternehmen aktuell mitten in der 

Umsetzung ihrer IT-Modernisierungsstrategien befin-

den. Allerdings sind diese Vorhaben komplex und lang-

fristig. Denn gerade in großen Unternehmen sind IT-

Landschaften über Jahrzehnte gewachsen und die ein-

zelnen Anwendungen sind weit in die Geschäftsprozesse 

verzweigt. Darüber hinaus weisen sie eine hohe Individu-

alität auf, beispielsweise weil ERP-Standardsoftware 

durch Customizing stark auf die jeweiligen prozessualen 

Anforderungen angepasst wurde, so dass häufig gar 

nicht mehr von Standard gesprochen werden kann. 

 

Ferner haben 58 Prozent der untersuchten Unterneh-

men mehr als zehn ERP-Anwendungen im produktiven 

Einsatz und jedes zweite Unternehmen plant auch keine 

Konsolidierung, sondern direkt die Migration der An-

wendungen in die Cloud. Hinter dieser Strategie steht 

vor allem Zeitdruck, denn Konsolidierungs- und Harmo-

nisierungsvorhaben dauern mehrere Jahre und bergen 
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eine Reihe an Unsicherheiten und Risiken. So können 

etwa einzelne Prozesse ausfallen, weil nicht alle Abhän-

gigkeiten zwischen den weit verzweigten Anwendun-

gen bekannt sind.  

 

Dass die bevorzugte Strategie bei der IT-

Modernisierung für einen großen Teil der untersuchten 

Unternehmen die Cloud-Migration ist, zeigt sich auch 

daran, dass 20 Prozent der Unternehmen bereits eine 

Cloud-First-Strategie haben. Weitere 28 Prozent planen 

in den kommenden zwei Jahren auf Cloud First zu set-

zen. Dass dazu die Alt-Systeme sukzessive cloudfähig 

gemacht werden müssen beziehungsweise durch APIs 

und Microservice so verändert werden, dass hybride 

Modelle möglich sind, liegt auf der Hand. 

 

Aktuell befinden sich noch durchschnittlich 58 Prozent 

der Softwareanwendungen im klassischen Betrieb (On-

premise). Jedoch laufen schon 28 Prozent der Anwen-

dungen in der Private Cloud und durchschnittlich 15 

Prozent in der Public Cloud. Für die nahe Zukunft sind 

sich nur 22 Prozent der befragten IT-Entscheider sicher, 

dass die Mehrheit ihrer Softwareanwendungen weiter-

hin On-premise betrieben wird.  

 

Folglich nehmen die Investitionen in die Cloud zu – in-

teressanterweise entwickeln sich die Investitionen in die 

Public Cloud am dynamischsten. Während 67 Prozent 

der befragten Unternehmen sehr stark bis stark in 

Public-Cloud-Deployments investieren möchten, sind 

es 57 Prozent der Unternehmen, die ihre Investments in 

die Private Cloud hochfahren. Allerdings belassen auch 

30 Prozent der Unternehmen ihre Private-Cloud-Bud-

gets auf dem Niveau des Vorjahres.  

 

Besonders Unternehmen mit mehr als 1 Milliarde Euro 

Umsatz planen künftig überdurchschnittlich stärker in 

die Public Cloud zu wechseln. Das hängt unter anderem 

damit zusammen, dass die Private Cloud zwar eine ver-

gleichsweise höhere Sicherheit bietet, aber zum einen 

hohe Investments in den Aufbau und Betrieb nach sich 

ziehen, und zum anderen hinsichtlich Performance und 

Skalierung in der Regel nicht an die Public Cloud heran-

kommen. 

 

Neben der technologischen Perspektive ist die Neujus-

tierung der Organisationsstrukturen, also der Aufbau- 

und Ablauforganisation, eine zentrale Aufgabe bei der 

Bewältigung der digitalen Transformation. Dabei stehen 

vor allem die Auflösung von Unternehmensgrenzen 

und die Vernetzung von bisher isoliert agierenden Un-

ternehmensbereichen für 9 von 10 der befragten Unter-

nehmen im Fokus. Ein wichtiges Ergebnis aus solchen 

Re-Organisationsprojekten ist eine einheitliche Daten-

basis und Data Governance, um datenbasierte Ge-

schäftsmodelle sowie die Automatisierung der Ge-

schäftsprozesse weiter voranzutreiben.  

 

Damit sich der Erfolg von digitalen Geschäftsmodelle 

einstellt, müssen neue Produkte vor allem eine hohe 

Qualität aufweisen. Sie müssen also hinsichtlich Usabi-

lity, Customer Experience und Stabilität als hochwertig 

von den Kunden wahrgenommen werden. Klassische 

Produktentwicklungsverfahren sind langwierig und fol-

gen einem eher starren Gesamtprozess und nicht im-

mer den Kundenanforderungen. Agile Methoden wie 

der DevOps-Ansatz setzen sich daher in zwei Drittel der 

befragten Unternehmen in der Produkt- und Software-

entwicklung immer mehr durch.  

 

Die Ergebnisse diese Lünendonk-Studie zeigen sehr klar, 

dass die digitale Transformation in großen Unterneh-

men in Deutschland zwar in vollem Gange ist, aber es 

noch eine ganze Weile dauern wird, bis die technologi-

schen, organisatorischen und kulturellen Voraussetzun-

gen dafür geschaffen werden. Die meisten Unterneh-

men sind zwar auf einem guten Weg, können aber die 

vielfältigen Aufgaben nicht aus eigener Kraft bewältigen. 

Externe Unterstützung und neue strategische Partner-

schaften sind für die meisten der befragten Unterneh-

men eine wichtige Voraussetzung, um ihre IT ins digitale 

Zeitalter zu führen. Zu groß ist der Mangel an IT-

Fachkräften und zu hoch ist der Zeitdruck, um die Digi-

talisierung voranzutreiben.   
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Die Digitalisierung bietet die nächsten  

großen Chancen – auch für den deutschen 

Mittelstand 

 

 

Matthias Moeller 

CEO, Arvato Systems Group  

 
Der Mittelstand bildet seit jeher das Rückgrat der deut-

schen Wirtschaft. Die Liste der Hidden Champions, die 

in ihrer jeweiligen Nische Weltmarktführer sind, ist lang. 

Damit das auch in Zukunft so bleibt, müssen mittelstän-

dische Unternehmen ihre Geschäftsmodelle bezie-

hungsweise Teile davon, ihre Prozesse und ihre Services 

digitalisieren.  

 

Ein wesentlicher Aspekt ist dabei sicherlich auch die 

Frage, wie die Unternehmen ihre IT-Infrastruktur auf die 

neuen und sich fortwährend weiterentwickelnden An-

forderungen ausrichten und wie sie den Weg in die 

Cloud gestalten und deren Möglichkeiten nutzen. Wie 

gerade mittelständische Unternehmen auf dem Weg ih-

rer digitalen Transformation idealerweise vorgehen soll-

ten, zeigt die folgende Checkliste. 

 

1. DIGITALISIERUNGSSTRATEGIE ERARBEITEN 

Mittelständische Unternehmen sind Experten in ihrer 

Nische. Um spezifische Aufgaben zu lösen, nutzen sie 

sehr spezifische IT-Lösungen, die in die IT-Landschaft 

integriert sind und die Effizienz im jeweiligen Arbeits-

umfeld spürbar erhöhen. Eine derartige Teilspezifizierung 

ist einerseits notwendig, andererseits steht sie jedoch häu-

fig der Entwicklung und Umsetzung einer IT-Roadmap im 

Wege. Eine fehlende IT- und Digitalisierungsstrategie führt 

dazu, dass viele Prozesse, die man mittels Software opti-

mieren könnte, zu wenig Beachtung finden.  

 

Das hat wiederum zur Folge, dass Unmengen an Daten 

und Systeme nicht in die IT-Systemlandschaft integriert 

sind. Darum haben viele Mittelständler Schwierigkeiten 

damit, verschiedenste Aufgaben softwareseitig zu un-

terstützen. Das kann schnell zu einem ernsthaften Prob-

lem werden: Der digitale Wandel nimmt auf den deut-

schen Mittelstand keine Rücksicht, was technologische 

Innovationen und die Schnelligkeit ihrer Umsetzung be-

trifft. Ohne IT-Know-how und entsprechendes Personal, 

das moderne Softwarelösungen adaptiert und nutzt, 

verliert der Mittelstand leicht den Anschluss an die fort-

schrittlichere Konkurrenz. Darum braucht jedes Unter-

nehmen eine individuell zugeschnittene IT-Strategie, 

die ein starker, gut positionierter CIO mit einem schlag-

kräftigen IT-Team zielstrebig verfolgt.  

 

Dazu gehört auch der richtige Mix aus Standardisierung 

und Individualisierung: Die Basis sollte möglichst stan-

dardisiert und homogen sein, während die funktionale 

Ausgestaltung einzelner Lösungen an die individuellen Ge-

schäftsmodelle des Unternehmens angepasst sein sollte. 

 

2. IT-INFRASTRUKTUR MODERNISIEREN 

Mittelständische Unternehmen fokussieren sich in der 

Regel auf lokal optimierte Einzellösungen und haben so 

oftmals über die Jahre IT-Strukturen geschaffen, die 
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komplex, zerklüftet und heterogen sind. Die dringend 

nötige Optimierung ist aufgrund der siloartigen IT-

Architektur und der fehlenden Gesamt-Roadmap häu-

fig eine große Herausforderung. Darum empfiehlt es 

sich, mit einem professionellen IT-Dienstleister zusam-

menzuarbeiten, der Unternehmen strategisch berät und 

begleitet – von der Anpassung der Geschäftsidee über 

die Erarbeitung einer passenden IT-Strategie bis hin zur 

Migration der entsprechenden Lösungen in Cloud An-

gebote (Smart-Shift).  

 

Idealerweise erfolgt die Transformation schrittweise, 

bedarfsorientiert, im laufenden Betrieb und unter Be-

rücksichtigung aller Cloud-Ebenen (PaaS, IaaS, SaaS). 

Der Vorteil: Ein solches Vorgehen ist besonders struktu-

riert, risikoarm und kann im individuellen Tempo des je-

weiligen Unternehmens erfolgen. So kann beispiels-

weise eine virtuelle Private Cloud (VPC) genutzt werden, 

die auch georedundante Server in Deutschland bietet. 

Services aus der Public Cloud können dann bei Bedarf 

im weiteren Projektverlauf eingebunden werden. 

 

3. CLOUDBASIERTE LÖSUNGEN NUTZEN 

Idealerweise entscheiden sich mittelständische Unter-

nehmen bei der Modernisierung veralteter IT-

Strukturen für einen cloudbasierten Ansatz. Die größt-

mögliche Flexibilität bietet dabei ein Multi-Cloud-An-

satz, den aufgrund seiner Komplexität ein externer IT-

Experte entwickeln und umsetzen sollte. Die Entschei-

dung, welche Lösungen man in der Private-Cloud eines 

deutschen Anbieters betreibt und welche Anwendun-

gen und Systeme man in die Public-Clouds internatio-

naler Player wie beispielsweise Amazon (Amazon Web 

Services, AWS) oder Microsoft (Microsoft Azure) ausla-

gert, ist keine leichte – ganz zu schweigen davon, eine 

optimale Cloud-Strategie zu erarbeiten und umzuset-

zen.  

 

Ein professioneller Dienstleister zeigt verschiedene 

Möglichkeiten auf, skizziert adäquate Szenarien, erar-

beitet eine bedarfsgerechte Kombination von dedizier-

ten IT-Lösungen und verschiedenen Clouds, lagert 

Applikationen und Systeme in die Private-Cloud aus 

und/oder bindet internationale Clouds möglichst sicher 

an die IT-Infrastruktur des Mittelständlers an.  

 

4. AGILE ARBEITSWEISE ETABLIEREN 

Viele Mittelständler wünschen sich, ebenso agil, flexibel 

und effizient arbeiten zu können, wie sie es bei jungen 

und dynamischen Start-ups sehen. Mit einer cloudba-

sierten IT-Infrastruktur haben sie bereits eine wichtige 

Voraussetzung für Agilität geschaffen. Daneben müssen 

sie jedoch auch ihre Prozesse standardisieren und har-

monisieren. Von den Vorzügen einer agilen Arbeits-

weise profitieren Unternehmen gleich doppelt: Sie 

kommt ihnen sowohl bei der eigenen Transformation 

als auch bei Kundenprojekten zugute. Um wirklich agil 

arbeiten zu können, sind Mittelständler gefordert, ihre 

Komfortzone zu verlassen, etwaige Bedenken über Bord 

zu werfen und sich von etablierten, aber schwerfälligen 

Prozessen zu verabschieden. Es gilt, mutig zu sein und 

Entscheidungen schnell zu treffen.  

 

Anstatt in monatelanger Arbeit ein umfangreiches 

Pflichtenheft zu erarbeiten und mit relevanten Stakehol-

dern abzustimmen, gilt es, in kurzen Sprints kleine Teil-

aufgaben zu erledigen und dann zu analysieren, ob Er-

gebnis und Herangehensweise sinnvoll sind. Ist das der 

Fall, bilden derartige Quick-wins eine optimale Aus-

gangsbasis für das weitere agile Vorgehen. Falls sich ein 

Ansatz als Misserfolg entpuppt, sollten Unternehmen 

das unpassende Ergebnis ohne Reue verwerfen und ei-

nen neuen Versuch starten. Eine ähnliche Flexibilität ist 

auch bei der Projektarbeit gefordert. Es braucht ein 

Kern-Team aus fachlich versierten Mitarbeitern, das ei-

gene oder kundenspezifische Vorhaben über die ge-

samte Dauer begleitet und für die nötige Stabilität sorgt.  

Daneben ist es sinnvoll, für ganz spezielle Aufgaben, 

zum Beispiel im Rahmen eines komplexeren Sprints, 

Mitarbeiter mit ergänzenden Fähigkeiten ins Boot zu 

holen. Sie gehen meist unvoreingenommen an die Sa-

che heran, sehen eine Herausforderung mit anderen 

Augen und entwickeln aus dieser Perspektive heraus 

kreative Lösungsansätze.   



L Ü N E N D O N K - S T U D I E  2 0 1 9  

 30 

KOBALTBLAU MANAGEMENT CONSULTANTS 

Cloud Computing: Wegbereiter der  

digitalen Transformation 

 

 

Axel Bürck 

Senior Manager 

Kobaltblau Management  

Consultants 

Stefan Beckmann 

Senior Manager 

Kobaltblau Management  

Consultants 

 

ERFOLGSFAKTOR CLOUD COMPUTING 

Wohl kaum ein Unternehmen beschäftigt sich derzeit 

nicht intensiv mit der digitalen Transformation. Mit dem 

Ziel, sich über neue digitale Services und Produkte im 

Markt zu differenzieren und Wettbewerbsvorteile zu erlan-

gen, ist die IT erneut in einen ständig wachsenden Verän-

derungsdruck geraten und steht massiv unter Zugzwang. 

Von der IT wird erwartet, neue Angebote im Markt mit 

einer Vielzahl digitaler Technologien und mit agilen Ansät-

zen voranzutreiben und diese gewinnbringend einzuset-

zen. Dass dabei die „Operational Excellence“ nicht leiden 

darf, versteht sich von selbst. Was macht die Cloud für die 

Digitalisierungsvorhaben so interessant? Cloud Compu-

ting ist die technologische Basis für agile Entwicklungen 

und einen flexiblen Betrieb. Sie hat das Potential, das 

Backbone für die Organisation als Gesamtes zu sein.  

 

Ein elementarer Einsatz von Cloud Computing auf dem 

Weg in die digitale Transformation ist somit viel mehr 

als ein rein technologischer Umstieg, Cloud Computing 

wird für Unternehmen zu einem strategischen Wettbe-

werbsfaktor und zum Wegbereiter für den Verände-

rungsprozess der IT.  

 

WEG ZUR DIGITALEN IT-ORGANISATION 

Was sind die richtigen Maßnahmen insbesondere für 

mittelständische Unternehmen, um die digitale Trans-

formation mit dem notwendigen Momentum anzuge-

hen? Wie baut man die häufig komplex gewachsenen 

IT-Systemlandschaft um, um die entsprechenden Inves-

titionsmittel zu schaffen? Wie werden die im Tagesge-

schäft gebundenen Ressourcen des Betriebs verfügbar 

gemacht und der Freiraum für den Aufbau zukunftsori-

entierter digitaler Skills geschaffen? 

 

 

Abbildung 18: Neue Möglichkeiten durch Cloud 

Die technologische Plattform zur 
Orchestrierung der digitalen 
Transformation

Eigene Ressourcen für die 
Digitalisierung fit und verfügbar 
machen

Die Basis für Flexibilität und 
Agilität in der Transformation

TechnologieOrganisation Delivery
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Viele IT-Organisationen befinden sich in einer Zwick-

mühle zwischen den gestiegenen Digitalisierungsanfor-

derungen der Fachbereiche und der rasanten Entwick-

lung der Cloud-Technologien im Markt.  

 

Intern werden sie mit Vorwürfen wie mangelnde Inno-

vations-Fähigkeit und -Geschwindigkeit, Flexibilität und 

Agilität konfrontiert. Die mangelnde Reaktionsfähigkeit 

und die fehlende Möglichkeit, proaktiv Lösungen anzu-

bieten birgt Gefahren für die IT-Organisationen. Fach-

bereiche kehren sich von ihnen ab, suchen neue, ex-

terne Partner für die Umsetzung der digitalen Initiativen 

und nehmen dabei in Kauf, dass dies unter dem Strich 

zu erhöhten Kosten und zu mehr Komplexität führt. 

 

Abbildung 19: Einflussfaktoren des Veränderungsdrucks auf die IT 

 

Die Studie „IT-Organisation 2020: Digitale Transforma-

tion“ die kobaltblau mit 120 überwiegend mittelständi-

schen Unternehmen durchführt hat, zeigt über die 

Branchen hinweg einen im Durchschnitt um den Faktor 

3,5 ansteigenden Anteil an Cloud Computing von 2017 

bis 2020.  

 

Im Kontext der Studie zur Digitalisierung wird deutlich, 

dass ein radikaler Wechsel zu Cloud Computing offen-

sichtlich im Einklang mit der Digitalisierung steht. Die 

Cloud wird von den Umfrageteilnehmern als Grundlage 

für alle weiteren Maßnahmen der Digitalisierung in den 

Unternehmen gesehen.  

 

Aus diesen Ergebnissen können acht Handlungsimpera-

tive für die Unternehmen auf dem Weg zur digitalen IT-

Organisation abgeleitet werden. Eine der Empfehlun-

gen fokussiert explizit Cloud Computing: Wer fit sein will 

für die digitale Transformation, sollte als Grundlage für 

die Schnelligkeit und den Erfolg der Digitalisierung eine 

Cloud Strategie entwickeln und deren Umsetzung starten.  

 

Themen wie Agilität, DevOps oder „IT der zwei Ge-

schwindigkeiten“ sind in unmittelbarem Zusammen-

hang mit der Cloud Strategie zu sehen und eng mit ihr 

verbunden. 

 

POTENTIALE AKTIVIEREN 

Cloud ist mehr als ein IT-Thema. Die Cloud macht mit 

atemberaubender Geschwindigkeit immer leistungsfä-

higere BI-Services, KI, Machine-Learning, IoT- oder gar 

Blockchain as a Service schnell und skalierbar verfügbar. 

Durch diese Einsatzmöglichkeiten und die darauf basie-

renden neuen Services und Geschäftsmodelle, können 

die Fachbereiche Wettbewerbsvorteile in der eigenen 

Produktivität oder direkt am Markt erzielen. Umgekehrt 

IT

› Mangelnde 
Flexibilität und  
Agilität

› Komplexität der 
gewachsenen 
Services

› Fehlende 
Ressourcen und 
Skills

Cloud/Markt

› Kerntechnologien der 
Digitalisierung

› Neue internetbasierte 
Geschäftsmodelle

› Vernetzung und Integration

› Niedrige Eintrittsbarrieren 
für Wettbewerber

› Datensicherheit

Business

› Innovationsdruck

› Neue Geschäftsmodelle und 
Kanäle

› Time-to-Market

› Kostendruck

› Optimierung und 
Automatisierung von 
Geschäftsprozessen
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können ganze Geschäftsmodelle von Unternehmen, 

denen es an Flexibilität und Geschwindigkeit in der 

Transformation mangelt, durch Wettbewerber, die in der 

Lage sind, die Vorteile der Cloud besser und schneller für 

sich zu nutzen, bedroht werden. Das sieht man vor allem 

am Beispiel der Künstlichen Intelligenz (KI): Immer mehr 

Unternehmen beschäftigen sich mit KI oder nutzen 

diese produktiv. Amazon AWS, Microsoft Azure, Google 

und weitere Anbieter bieten online ihre leistungsfähige 

KI-Plattformen aus der Cloud. Sie eröffnen Unterneh-

men, die sich den kostspieligen und zeitaufwändigen 

Aufbau einer eigenen KI-Infrastruktur nicht leisten kön-

nen oder wollen, einen schnellen Weg zu KI-Lösungen 

und den darauf basierenden Services.  

 

Neben den Potenzialen, der ständig wachsende Vielzahl 

der in der Cloud bereitgestellten digitalen Schlüssel-

technologien, bietet Cloud Computing weitere Vorteile 

für die IT-Organisationen und damit das Business: 

 

• Eine nahezu unbegrenzte Skalierbarkeit und bedarfs-

gerechte Nutzung von Kapazitäten 

• Schnelleres Time to Market, durch sofort verfügbare 

Systeme da aufwendige Tests und Installationen von 

Plattformen entfallen 

• Zugriffsmöglichkeit von überall und von unterschied-

lichsten mobilen oder stationären Geräten 

• Geringere Kapitalbindung durch den Entfall von Inves-

titionen in eigenbetriebene physikalische Infrastruktur 

 

Ein nicht zu unterschätzender Effekt einer forcierten 

Cloud Transformation ist das Freiwerden von Ressour-

cen in der IT-Organisation.  

 

Die Nutzung von standardisierten und effizienten 

Cloud-Lösungen, versetzt die IT in die Lage eigene Di-

gitalisierungs-Skills aufzubauen und im Unternehmen 

zu halten. Wichtige, innovative Digitalisierungsprojekte 

können so auch zukünftig verstärkt mit eigenen Res-

sourcen umgesetzt werden; das Know-how verbleibt im 

Unternehmen. 

 

Die stark im Einsatz ansteigenden Private Clouds entwi-

ckeln sich zunehmend zu Anwendungsentwicklungs- 

und Modernisierungsplattformen. Neben den bekann-

ten IaaS- Funktionen im Bereich der Basistechnologien 

bieten sie immer mehr auch PaaS-Werkzeuge und da-

mit ganze Plattformen. Rein IaaS-basierte Private 

Clouds verlieren die Daseinsberechtigung und wandeln 

sich zu modernen und agilen Entwicklungs- und Tool-

plattformen für Software-Entwickler. Dies verändert und 

beschleunigt insbesondere den Entwicklungsprozess von 

Anwendungen zum Beispiel durch den Einsatz von  

DevOps. Entwickler und die noch notwendige Betriebs-

mannschaft entwickeln über diese Plattformen nahezu 

zwangsläufig die für die Cloud-Transformationsprojekten 

wesentlichen Kompetenzen für die Digitalisierung.  

 

Durch die wirkungsvolle Nutzung der Vorteile von Cloud 

basierten Entwicklungs- und Toolplattformen, erhöht die 

IT gleichzeitig die Innovationsgeschwindigkeit, die Ser-

vicequalität und unterstützt das Business umfassender 

und besser bei der Digitalisierung der Geschäftsprozesse. 

Kundenprojekte haben dabei gezeigt, dass der Verände-

rungsprozess für die Mitarbeiter bei weitem nicht so be-

schwerlich ist wie häufig zu Beginn angenommen. Das 

merken vor allem die Administratoren: Manche, zum Teil 

auch lästige Routineaufgaben, entfallen durch die Cloud, 

neue Aufgaben, oftmals in nur leicht veränderter Form 

und mit anderen Tools werden wiedererkannt und 

schnell von den betroffenen Mitarbeitern angenommen.  

 

IT-ORGANISATION IM WANDEL DURCH CLOUD 

Die Verlagerung von Diensten in die Cloud stellt für die 

IT in vielen Fällen weit mehr als nur die Adaption neuer 

Technologien oder die Realisierung von Kostenredukti-

onspotenzialen dar. Cloud Computing befeuert viel-

mehr die digitale Transformation und schafft Möglich-

keiten, die eigenen Ressourcen, Kompetenzen und die 

Organisation gezielt darauf auszurichten und im Unter-

nehmen neu zu positionieren. Sie ist der Wegbereiter 

für die IT in die vielfach gewünschte neue Rolle als Bu-

siness Partner oder gar Business Innovator zu heben. 
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Bei vielen Unternehmen ist Cloud Computing bereits 

angekommen und nahezu alle Unternehmen planen, es 

künftig einzusetzen. Dabei wird Cloud Computing 

schon lange nicht mehr unter dem Aspekt der Kosten-

einsparung gesehen, sondern viel mehr als ein Mittel, um 

flexibler und agiler zu agieren.  

 

Nicht zuletzt eröffnet Cloud Computing kleineren und 

mittleren Unternehmen mit geringeren Investitionsmit-

teln den Weg, an der rasanten technologischen Entwick-

lung von innovativen Schlüsseltechnologien zu partizi-

pieren und im scharfen Wettbewerb der Digitalisierung 

zu bestehen. 

 

Die klare Empfehlung ist hier eine Betrachtung der 

Cloud Strategie im Zusammenhang mit einer ganzheit-

lichen IT-Business-Gesamtstrategie.  

 

Die in verschiedenen Projekten gesammelten Erfahrun-

gen haben gezeigt, dass Cloud Computing ein Teilas-

pekt der Technologiebetrachtung ist. Mit ihr im Fokus 

stehen Themen wie die (Neu-)Ausrichtung der Organisa-

tion inklusive Kulturwandel, digitaler Kompetenzen, Agi-

lisierung und das IT-Business-Alignment. Cloud Compu-

ting ist ein wichtiger Wegbereiter, um die IT in die ge-

wünschte neue Rolle als Business Partner und Business In-

novator zu heben. 

 

 

Abbildung 20: 8 Handlungsimperative aus Ergebnisbericht kobaltblau Studie „IT-Organisation 2020: Digitale Transformation!“  

Der Weg zur digitalen IT-Organisation 2020 – 8 Handlungsimperative!

Schaffen Sie zusammen mit dem Business ein 

gemeinsames Verständnis über die Ziele der 
digitalen Transformation!

1

Gleichen Sie mit dem Business die Sicht auf die 

zukünftige Rolle der IT ab, kommunizieren Sie 

diese im Unternehmen und richten Sie Ihr Handeln 
darauf aus!

2

Erhöhen Sie konsequent die Agilität im 
Unternehmen! Führen Sie agile Methoden ein und 
bauen Sie agile Teams auf: schrittweise, ganzheitlich 
gesteuert mit dem richtigen Mix aus Vorgaben, 
Freiheitsgraden und Coaching! 

3

4

Managen Sie aktiv den Kulturwandel Ihres 
Unternehmens! Agilität muss von innen kommen. 

Begegnen Sie der anstehenden Revolutionierung 

Ihrer IT-Organisation durch Cloud-Computing mit 
einer zukunftsweisenden Cloud-Strategie!

5

Wählen Sie das für Ihre Organisation passende Modell 

der IT der zwei Geschwindigkeiten orientiert an 
den Zielen der Digitalisierung und am Reifegrad der 
IT! Jedes Unternehmen ist einzigartig. 

6

Optimieren Sie die Schnittstelle zwischen Entwicklung 

und Betrieb durch die Etablierung von DevOps-
Teams: produktorientiert, virtuell organisiert, stabil 
in der Kernbesetzung, unterstützt durch Tools und 
Automatisierung!

7

8

Bauen Sie Personal in den steuernden Funktionen auf 
(IT Governance, IT-Project-Mgmt., IT-Innovation-Mgmt.) 
und investieren Sie gleichzeitig in den Aufbau Ihres 

Skill- und Kompetenzmanagements!
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WARTH & KLEIN GRANT THORNTON 

Legacy oder Cloud? Und!

 

 

Wilfried Knöpfle 

Associate Partner,  

Warth & Klein Grant Thornton AG 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

 

Der nachfolgende Artikel soll in einem Überblick typi-

sche Fragen, die sich auf dem Weg in die Cloud stellen, 

beleuchten und Anregungen für eine ganzheitliche Her-

angehensweise liefern. 

 

NICHTS IST SO STETIG WIE DER WANDEL 

„War die Welt früher doch einfach“, mag so mancher 

rückblickend denken, der sich mit Digitalisierung und 

damit unweigerlich auch mit der Cloud beschäftigt. Ge-

schäftsvorfälle wie Bestellungen, Wareneingänge, Rück-

meldungen aus der Produktion oder Lieferungen wur-

den entweder außerhalb jeglicher IT oder allenfalls 

durch isolierte IT-Anwendungen initiiert und „asyn-

chron“ in der Buchhaltung abgebildet. Die Medienbrüche 

eröffneten aus IT-Sicht die Möglichkeit von Insellösungen, 

die nur über definierte Schnittstellen in Verbindung stan-

den und die jeweils nur bilateral mit der jeweiligen Fach-

abteilung abgestimmt werden mussten. An anderer Stelle 

ergaben sich aus den Sollbruchstellen für das Design des 

internen Kontrollsystems genügend Anknüpfungspunkte 

in Form von Abstimmhandlungen, Vollständigkeitsprü-

fungen und Plausibilitätsbeurteilungen.  

 

Das Umfeld hat sich bekanntermaßen bereits grundle-

gend gewandelt und die Geschwindigkeit der Verände-

rungen nimmt weiter zu. Die Geschäftstätigkeit selbst 

wird digital, zum Beispiel der Onlineshop oder das 

„Produkt“ als solches, das mehr und mehr ein (digitaler) 

Service ist. Durchgängige und automatisierte Prozess-

ketten sollen die Geschäftsvorfälle von der Initiierung 

bis zu ihrem Niederschlag in der Finanzberichterstat-

tung integriert und möglichst automatisiert abbilden. 

 

In dieser Situation stellen sich zentrale Fragen im Rah-

men einer Cloud-Strategie: Legacy-Systeme anpassen 

und weiter betreiben oder durch eine cloudbasierte Lö-

sung ablösen und wie kann in beiden Fällen die notwen-

dige Integration der Systeme realisiert werden? 

 

ENTSCHEIDUNGSKRITERIEN ZUR CLOUD-/LEGACY-

STRATEGIE 

Eine Entscheidung über die Aktualisierung oder den Er-

satz von Altsystemen (Legacy) hängt von vielen Einfluss-

größen ab und ist in der Regel eine Einzelfallentschei-

dung. Wichtige Entscheidungsgründe sind die Verfüg-

barkeit passender Alternativlösungen, Ressourcen zur 

Entwicklung und Umsetzung, Betriebs- und Lizenzkos-

ten sowie die Integrationsfähigkeit.  

 

Legacy-Systeme zeichnen sich häufig durch eine starke 

Individualisierung aufgrund spezieller Anforderungen 

aus der Geschäftstätigkeit und damit einhergehend 

nicht selten durch ein stolzes Alter aus: Während in der 

Vergangenheit Systeme für standardisierte Anwendun-

gen schneller ersetzt wurden, scheute man den Auf-

wand für die Kernsysteme der operativen Geschäftstä-

tigkeit nach dem Motto „Never touch a running system“.  

 

Insofern ist die Gefahr groß, dass es auch weiterhin 

keine passende Cloud-Lösung gibt, da ohne Standardi-

sierung ein Cloud-Anbieter (SaaS) bekanntermaßen 

sein Geschäft nicht betreiben könnte. Ob es sich aber 

nur um eine gefühlte Individualität der eigenen An-
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forderungen beziehungsweise eine mangelnde Ände-

rungsbereitschaft an bestehenden Prozessen handelt  

oder tatsächlich die Anforderungen der Unternehmen 

so speziell sind, dass eine standardisierte Lösung nicht 

eingesetzt werden kann, sollte ergebnisoffen mit Exper-

ten unterschiedlicher Lösungsansätze diskutiert werden.  

 

Fakt bleibt, dass die wirklichen Vorteile in Form von Kos-

teneinsparungen oder Effizienzgewinnen nur nutzen 

kann, wer sich innerhalb der vorgesehenen Anpas-

sungsmöglichkeiten in einer Cloud Lösung wiederfindet 

und bereit ist, gegebenenfalls die internen Prozesse 

entsprechend anzupassen. Die Entscheidung für eine 

Modernisierung wird auch von vorhandenen oder ver-

fügbaren Entwicklerressourcen abhängig sein. Gerade 

bei perspektivisch nicht mehr verfügbaren Kenntnissen 

im Unternehmen oder am Markt wird eine Architek-

turentscheidung weiter gefasst werden müssen.  

 

Die gute Nachricht bei der Definition einer Cloud-Stra-

tegie ist, dass integrierte Systeme nicht notwendiger-

weise monolithische Systeme bedeuten. „Cloud“ ist 

keine Schwarz-weiß-Entscheidung: Es geht vielmehr um 

eine Koexistenz, um die Möglichkeit, für Teilaufgaben 

die jeweils beste Lösung auswählen zu können, dabei 

aber trotzdem eine nahtlose, stabile und automatische 

Anbindung an bestehende Systeme mit vertretbarem 

Aufwand (Implementierung und laufender Betrieb) rea-

lisieren zu können. Tatsächlich ist in den letzten Jahren 

wieder deutlich mehr Bereitschaft zu erkennen, zur Ab-

bildung der betrieblichen Anforderungen unterschiedli-

che Systeme zu integrieren, auch unabhängig vom  

„delivery model“. Cloud-Anbieter tragen ihren Teil dazu 

bei, flexible Schnitt-stellen bis hin zu Plattformen zu 

schaffen, die einen verlässlichen Datenaustausch auch 

ohne individuelle Programmierung erlauben.  

 

CLOUD IST NICHT NUR TECHNIK 

Cloud ist kein reines IT-Thema. Die klassische Trennung 

zwischen Rechenzentrumsbetrieb und Funktionalitäten 

einer Anwendung verwischt zusehends, wenn beides 

aus einer Hand bezogen wird. Hier sind Berater 

gefordert, die nicht nur die technisch machbaren Lösun-

gen darstellen, sondern den potenziell zukünftigen 

Cloud-Nutzer in seiner Gesamtheit betrachten und des-

halb neben der Technik auch Themen wie Geschäftsstra-

tegie, Prozessdesign und ein weit gefasstes Change Ma-

nagement inklusive der Umsetzung neuer Verhaltenswei-

sen bei den Anwendern als ihren Auftrag begreifen.  

 

VORBEHALTE GEGEN DIE CLOUD 

Ein sehr häufig geäußertes Argument gegen eine 

Cloud-Lösung sind Sicherheitsbedenken. Zunächst 

kann man das Unbehagen nachvollziehen, wenn man 

nicht mehr gefühlt „Herr seiner Daten“ ist, weil sie nicht 

mehr auf eigener Hardware, sondern zusammen mit 

den Daten vieler anderer „irgendwo“ gespeichert sind. 

Doch auch On premise sind die Daten nicht wirklich si-

cher. Kaum ein IT-System arbeitet heute noch autark 

und isoliert, jedes Unternehmen hat eine Verbindung 

mit dem Internet. Es ist hinlänglich bekannt, dass An-

griffe aus dem Netz vehementer und perfider werden, 

entsprechend höher werden deshalb die Anforderun-

gen an die Spezialisten und Systeme zum Absichern der 

eigenen IT. Gleiches gilt für andere IT-Teildisziplinen wie 

etwa die Wartung einer Datenbank oder des Betriebs-

systems.  

 

Mit diesen Themen lassen sich nicht wirklich Differen-

zierungen am Markt herbeiführen, es sind nur Pflicht-

themen, die aber dennoch abgearbeitet werden müs-

sen. Unglücklicherweise skalieren diese Themen nur we-

nig mit der Größe eines Unternehmens, sodass insbe-

sondere kleinere Unternehmen vor der Herausforde-

rung stehen, Spezialisten in unterschiedlichen Diszipli-

nen vorhalten zu müssen, ohne über Skalenerträge ei-

nen wirklich Nutzen daraus zu ziehen, ganz im Gegen-

satz zu Cloud-Anbietern, die ein Thema gleichermaßen 

für viele betroffene Nutzer abbilden können.  

 

Ein weiteres Hemmnis auf dem Weg in die Cloud ist 

Vertraulichkeit, die Sorge, dass allein aufgrund der Spei-

cherung im gleichen Rechenzentrum bis hin zur glei-

chen Datenbank Unberechtigte Einsicht bekommen 
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könnten. Eine verschlüsselte Speicherung ist zwar eine 

interessante Lösung, geht aber spürbar zulasten der Ef-

fizienz und verursacht durch die höheren Anforderun-

gen an die Rechenleistung auch deutlich höhere Kosten. 

Es schafft nur langsam Vertrauen und ist kein Beweis, 

dass bislang noch keine Fälle bekannt geworden sind, 

in denen Vorkehrungen eines Cloud-Anbieters unzu-

reichend gewesen wären, um die Vertraulichkeit der Da-

ten zu gewährleisten. Die Schutzmaßnahmen der An-

bieter sind jedoch verständlicherweise entsprechend 

hoch, bilden sie doch die Grundlagen für das eigene 

Geschäftsmodell bzw. das der gesamten Branche.  

 

Bleibt als wichtiges Thema die Verfügbarkeit von IT-

Systemen in der Cloud. Achillesferse ist und bleibt die 

performante und zuverlässige Anbindung an den 

Dienstleister. Der häufig zitierte Bagger, der die Leitung 

kappt, kommt in der Praxis tatsächlich gar nicht so sel-

ten vor, sodass im Risikomanagement auf jeden Fall 

Szenarien durchgespielt werden müssen, wie mit ent-

sprechenden Situationen umgegangen werden kann. 

Dabei spielt die Abhängigkeit der eigenen Leistungser-

bringung von der Verfügbarkeit der IT, sei es Produktion, 

Lieferfähigkeit oder auch nur die Erreichbarkeit via Mail 

und Telefon, eine zentrale Rolle.  

 

Abgesehen von der Reduktion der Auswirkungen (tem-

porär) nicht mehr erreichbarer IT-Systeme spielt auch 

die Risikovermeidung als typische Maßnahme des Risi-

komanagements eine zentrale Rolle, zum Beispiel durch 

eine beiderseitige (Outsourcer und Nutzer) redundante 

Anbindung an das Internet.  

 

Umsatz oder Anzahl der Mitarbeiter/IT-User sind hinge-

gen nicht notwendigerweise maßgebliche Kenngrößen, 

wenn es um die Beurteilung der Cloud-Eignung geht. 

Der Art nach sind alle Unternehmen betroffen, die eine 

kritische Größe überschritten haben und deren Anfor-

derungen hinsichtlich Verfügbarkeit, Performance und 

Skalierbarkeit über einfache Standardlösungen hinaus-

gehen, die andererseits aber nicht groß genug sind, um 

sich entsprechende Spezialisten leisten zu können und 

deren Anforderungen aus der Geschäftstätigkeit auch 

nicht so speziell sind, als dass sie wirklich individuelle 

Lösungen erforderten. 

 

STAKEHOLDER UND MANAGEMENT 

Die Cloud wird aufgrund ihrer Breitenwirkung in einem 

Unternehmen zu einem ganzheitlich zu betrachtendem 

Thema, das ein gut aufgesetztes Projektmanagement 

erfordert und eine hohe Management Attention ver-

dient. Dies ist insbesondere der Fall, weil aufgrund der 

Auswirkungen auf die Gestaltung und Abbildung der 

Geschäftsprozesse vor dem Hintergrund der Unterneh-

mensstrategie, der Interdependenzen von Entscheidun-

gen und Änderungen in automatisierten Prozessketten 

sowie der notwendigen Integration zwischen selbst  

betriebenen und Cloud-Anwendungen viele IT-

Modernisierungsprojekte enorm komplex sind und die 

Einbeziehung aller Fachbereiche erfordert.  
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Unternehmensprofile 

ARVATO SYSTEMS GROUP 

 

KOBALTBLAU MANAGEMENT CONSULTANTS 

 

WARTH & KLEIN GRANT THORNTON 

 

LÜNENDONK & HOSSENFELDER 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

Arvato Systems Group 

ARVATO SYSTEMS – DER PARTNER FÜR IHRE DIGITALE TRANSFORMATION 

Als international agierender IT-Spezialist unterstützt Arvato Systems namhafte Unternehmen bei der Digitalen 

Transformation. Mehr als 2.600 Mitarbeiter an weltweit über 20 Standorten auf drei Kontinenten stehen für hohes 

technisches Verständnis, Branchen-Know-how und einen klaren Fokus auf Kundenbedürfnisse. Als Team entwickeln 

wir innovative IT-Lösungen, bringen unsere Kunden in die Cloud, integrieren digitale Prozesse und übernehmen 

den Betrieb sowie die Betreuung von IT-Systemen. Unsere Multi Cloud Services wie Setup und Betrieb hybrider und 

multipler Cloudarchitekturen verbinden wir mit der Implementierung von cloudbasierten Applikationen und Ser-

vices und integrieren bei Bedarf auch Ihre Legacy-Umgebungen nahtlos.  

 

Wir bieten 

▪ Umfassende IT-Lösungen und Industrieplattformen für Branchen wie Handel, Medien, Gesundheitswesen 

sowie die Energie- und Versorgungswirtschaft 

▪ Langjährige Erfahrung, fundiertes Wissen und Umsetzungskompetenz in der Digitalen Transformation 

▪ Weitreichende Expertise in Themen wie Customer Experience (CRM, CMS…) Enterprise Information Ma-

nagement (BPM, ECM...) und Enterprise Ressource Management. 

▪ Umfassendes Know-how in vielen starken Technologien exzellenter Partner, darunter AWS, Microsoft und SAP 

▪ Eine große Bandbreite an Cloud- und Data Center Services, ergänzt um professionelle Managed Services 

sowie ein darauf aufbauendes kompetentes Application Management 

 

Zudem können wir im Verbund der zum Bertelsmann-Konzern gehörenden Arvato ganze Wertschöpfungsketten 

abbilden. Unsere Geschäftsbeziehungen gestalten wir persönlich und partnerschaftlich mit unseren Kunden. So 

erzielen wir gemeinsam nachhaltig Erfolge.  

 

Arvato Systems - Empowering Digital Leaders. 

 

  

KONTAKT 

Arvato Systems 

Marcus Metzner, Chief Marketing Officer 

An der Autobahn 200 

33333 Gütersloh 

Telefon: +49 5241 8080 888 

E-Mail: info@arvato-systems.de 

Internet: www.IT.arvato.com 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

Kobaltblau Management Consultants 

kobaltblau Management Consultants vereint langjährige Erfahrungen in der IT-Managementberatung mit hoher 

Technologie- und Umsetzungskompetenz. Das Leistungsportfolio umfasst folgende Beratungsthemen: IT- und Di-

gital-Strategie, IT-Organisation und HR, Unternehmensarchitektur, Geschäftsprozessdesign und -digitalisierung so-

wie Business und IT Service Sourcing.  

 

Klassische IT-Managementberatung kombiniert mit innovativen, digitalen Beratungslösungen – dafür steht kobalt-

blau. Die traditionelle Art der Beratung wird dadurch nicht ersetzt, aber in der Weise erweitert, dass Beratungsleis-

tungen effizienter und kostengünstiger erbracht werden. Zu den Schwerpunkten gehören die strategische Neuaus-

richtung und Optimierung von IT-Organisation, IT Service Excellence, IT Sourcing und die Durchführung komplexer 

IT-Transformationsprogramme insbesondere in den Themenbereichen Agilität und Cloud.  

 

Seit der Firmengründung im Juni 2016 arbeiten mehr als 50 Beraterinnen und Berater an acht Standorten in Europa 

für Kunden aus Mittelstand und Großunternehmen. 

KONTAKT 

Kobaltblau Management Consultants 

Axel Bürck 

St.-Martin-Straße 114 

81669 München 

E-Mail: Axel.Buerck@kobaltblau.de 

Internet: www.kobaltblau.de/ 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

Warth & Klein Grant Thornton 

Warth & Klein Grant Thornton zählt zu den Top 10 der deutschen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften mit über 950 

Mitarbeitern an 10 Standorten. Seit 60 Jahren unterstützt die Gesellschaft Unternehmen aller Größen und Branchen 

sowie private Vermögensinhaber dabei, ihre Ziele zu verwirklichen. Das Serviceangebot umfasst die Bereiche Audit 

& Assurance, Steuerberatung, Rechtsberatung, Corporate Finance & Advisory Services sowie Private Finance. Einen 

besonderen Schwerpunkt hat Warth & Klein Grant Thornton darauf gelegt, insbesondere den Mittelstand dabei zu 

unterstützen, die Potenziale der Digitalisierung zu nutzen.  

 

Praxiserfahrene Experten des „Digital Center“ und der Serviceline „Digital Advisory“ begleiten Mandanten mit inno-

vativen Lösungen durch den technologischen Wandel und zeigen Wege zu nachhaltigem Wachstum auf. Als deut-

sche Mitgliedsfirma des ressourcenstarken Netzwerks Grant Thornton International kann Warth & Klein Grant 

Thornton Mandanten auch bei grenzüberschreitenden Projekten optimal betreuen.

KONTAKT 

Warth & Klein Grant Thornton AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Wilfried Knöpfle 

Ganghoferstraße 31 

80339 München 

E-Mail: Wilfried.Knoepfle@wkgt.com 

Internet: www.wkgt.com/de/ 
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UNTERNEHMENSPROFIL 

Lünendonk & Hossenfelder GmbH 

Die Lünendonk & Hossenfelder GmbH (Mindelheim) untersucht und berät europaweit Unternehmen aus der Infor-

mationstechnik-, Beratungs- und Dienstleistungs-Branche. Mit dem Konzept Kompetenz3 bietet Lünendonk unab-

hängige Marktforschung, Marktanalyse und Marktberatung aus einer Hand. Der Geschäftsbereich Marktanalysen 

betreut seit 1983 die als Marktbarometer geltenden Lünendonk®-Listen und -Studien sowie das gesamte Marktbe-

obachtungsprogramm. 

 

Die Lünendonk®-Studien gehören als Teil des Leistungsportfolios der Lünendonk & Hossenfelder GmbH zum „Stra-

tegic Data Research“ (SDR). In Verbindung mit den Leistungen in den Portfolio-Elementen „Strategic Roadmap 

Requirements“ (SRR) und „Strategic Transformation Services“ (STS) ist Lünendonk in der Lage, ihre Beratungskunden 

von der Entwicklung der strategischen Fragen über die Gewinnung und Analyse der erforderlichen Informationen 

bis hin zur Aktivierung der Ergebnisse im operativen Tagesgeschäft zu unterstützen. 

 

KONTAKT 

Lünendonk & Hossenfelder GmbH 

Mario Zillmann 

Partner 

Maximilianstraße 40, 87719 Mindelheim 

Telefon: +49 (0) 8261 73140 - 0  

Telefax: +49 (0) 8261 73140 - 66 

E-Mail: zillmann@luenendonk.de 

Internet: www.luenendonk.de 



 

 

 

ÜBER LÜNENDONK 

Seit 1983 ist die Lünendonk & Hossenfelder GmbH auf systematische Marktfor-

schung, Branchen- und Unternehmensanalysen sowie Marktberatung für Informa-

tionstechnik-, Beratungs- und weitere hoch qualifizierte Dienstleistungsunterneh-

men spezialisiert. Der Geschäftsbereich Marktforschung betreut die seit Jahrzehn-

ten als Marktbarometer geltenden Lünendonk®-Listen und -Studien sowie das ge-

samte Marktbeobachtungsprogramm. Die Lünendonk®-Studien gehören als Teil 

des Leistungsportfolios der Lünendonk & Hossenfelder GmbH zum „Strategic Data 

Research“ (SDR). In Verbindung mit den Leistungen in den Portfolioelementen 

„Strategic Roadmap Requirements“ (SRR) und „Strategic Transformation Ser-

vices“ (STS) ist die Lünendonk & Hossenfelder GmbH in der Lage, ihre Kunden von 

der Entwicklung strategischer Fragen über die Gewinnung und Analyse der erfor-

derlichen Informationen bis hin zur Aktivierung der Ergebnisse im operativen Ta-

gesgeschäft zu unterstützen. 
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